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Gin Meisterstück Posadowskys .
Noch später als je zuvor sind diesmal dem Reichstag

vom Neichsamt des Innern die Berichte über die Ge

Werbe - Aufsicht im Deutschen Reich vorgelegt
worden ; erst Ende November 1900 gelangten die Berichte
für 1899 zur Ausgabe ! Das ist um so widersinniger , als es

üblich ist , im Januar des auf die Herausgabe folgenden
Jahrs die Berichte im Reichstage zu besprechen ; mithin bleibt
eine viel zu kurze Zeit zur Durcharbeitung , namentlich
diesmal , wo zum erstenmal die Berichte der einzelnen
Länder im Originalabdruck vorgelegt werden und nicht wie

früher in einem vom Reichsamt des Innern verfertigten
Auszuge .

Daß die Originalberichte vorgelegt werden , entspricht einem
von unsrer Seite in der Presse wie im Reichstage geäußerten
Wunsche , derdadurchuotwendigwurde . daß die Zusammenstellung ,
die das Reichsamt des Innern vornahm , an bedenklicher Einseitig -
keit der Berichterstattung — zu Gunsten der Unternehmer litt .

Obwohl Graf Posadowsky stets beteuerte , daß die Zusammen -
stellung ganz objektiv vorgenommen würde , zeigte sie doch
auffallende Lücken , bald indem irgend eine wichtige , die

Unternehmer kompromittierende Thatsache oder ein Urteil der
Beamten , das zu Gunsten der Arbeiterorganisationen und

dergleichen sprach , weggelassen war — aus Versehen natürlich !
Ferner wurden die Auszüge aus den Originalberichten unter

Posadowskys Regiment immer karger und kürzer , denn

während der letzte Auszug unter dem Staatssekretär Bötticher
noch 722 Seiten umfaßt hatte , war der von Graf Posadowsky
vorgelegte letzte Auszug nur 268 Seiten stark ! Dabei
waren die Originalberichte von Jahr zu Jahr umfangreicher
geworden l

Als nun am 10 . Januar 1900 Graf Posadowsky deshalb
von unsren Fraktionsrednern zur Rede gestellt wurde , erklärte
er , daß er beabsichtige , um den „ Verdächtigungen " — die ihm
übrigens als vollgültig bewiesen wurden — für die Zukunft
entgegenzutreten , sämtliche Einzelberichte der Bundesstaaten
von Reichswegen drucken und dem Reichstage vorlegen zu
lassen .

Das ist nun diesmal geschehen : 4 dicke Bände von ins -
gesamt 3831 Seiten und 1 Registerband von 143 Seiten sind
den Rcichstags - Abgeordneten zugesandt worden . Damit ist
insofern eine Verbesserung des bisherigen Zustands geschaffen ,
als nun endlich zum erstenmal überhaupt die Berichte
sämtlicher Aufsichtsbeamten im Buchhandel zu erhalten
sind , während bisher eine Reihe Einzelstaaten die Berichte nur
als Beilagen zu Amtsblättern und dergleichen veröffentlichten .

Das ist aber auch alles , was an der Neuerung zu loben
ist . Im übrigen hat das Reichsamt des Innern — wir

müssen annehmen : mit Absicht — diese Berichte in so u n -

praktischer , unzulänglicher Form herausgegeben ,
daß es den meisten Rcichstags - Abgeordneten unmöglich sein
wird , dieselben durchzusehen . Das Neichsamt des Innern
hat nämlich genau das Gegenteil dessen gethan , was
sein Leiter Graf Posadowsky im Reichtage V e r -<

sprachen hat . In der Sitzung vom 10 . Januar 1900 ver -

sprach er nämlich : „ daß im Reichsamt des Innern ein möglichst
eingehendes alphabetisches Verzeichnis über
diese Berichte hergestellt wird , mit dessen Hilfe jeder , der sich
für eine Specialfrage interessiert , sofort in den Original -
berichten die betreffenden Stellen finden kann . "

Statt dessen ist das Gesamtregister so unüber -

sichtlich , so oberflächlich hergestellt , als ob

dessen Verfertiger entweder den bösen Willen besessen hätte ,
das Studium der Berichte möglichst zu erschweren resp . zu
verhindern , oder die Unfähigkeit , ein Register herzustellen .

Für diejenigen , welche die Berichte der Gewerbe - Aufsichts -
beamten nicht kennen , sei hier bemerkt , daß der Aufsichts -
beamte jedes Bezirks in einer gewissen Reihenfolge die Gegen -
stände , die er zu besprechen hat , mitteilt . Es muß daher ,
wenn sich z. B. jemand über Frauenarbeit Ueberblick ver -

schaffen will , bei jedem einzelnen Bezirk die entsprechende
Seitenzahl aufgesucht werden . Da nun gerade in diesem Jahre
sämtliche Beamten eingehende Mitteilung über die Frauen -
arbeit brachten , ist an 123 Stellen auf etwa 600 Seiten

darüber berichtet !

Selbstverständlich mußte also ein „ eingehendes alpha -
betisches Verzeichnis , das ermöglicht , sofort in den Original -
berichten die betreffende Stelle zu finden " — wie es Graf
Posadowsky versprochen hatte — den Inhalt der 600 Seiten
über Frauenarbeit in Unterabteilungen zerlegen , in
die es auch in den Einzelberichten der Beamten zerlegt ist .

Das Gesamtregister des Reichsamts des Innern ist aber

so nachlässig abgefaßt , daß es diese Unterabteilungen nicht
bringt , obwohl dieselben in den Registern dergrößeren
Bundes st aaten gebracht sind , die aber bei den

dem Reichstag vorgelegten Abdruck nichtwiedergegeben
werden !

So teilt z. B. der preußische Bericht , der dem preußischen
Landtag vorgelegt wird , in seinem Register das Kapitel Frauen -
arbeit in 26 Unterabteilungen ! Dadurch ist es bedeutend

erleichtert , sich einen Ueberblick über den Inhalt zu ver -

schaffen . Ja , das Register allein bietet schon zum Teil die

Möglichkeit , den Inhalt kennen zu lernen . So heißt es im

preußischen Bericht :

Frauen , verheiratete , Beschäftigung in Fabriken ; Er -

krankungeu ; werden ungern beschäftigt ; Zahl ; für gewisse Arbeiten

unregelmäßiger Art nicht zu entbehren ; Berteilung auf Industrie -
zweige ; besondere Kennzeichnung im Betriebe ; Gründe für die Fabrik -
beschästigung ; Arbeitszeit ; Nachteile und Gefahren für die Fabrik -
beschästigung ; Nichtzahlung von Wochengeldern durch Krankenkassen
zwingt zur allzufrühen Wiederaufnabme der Arbeit nach Geburten ;
Stehen bei der Arbeitfiiackteilig ; Beschränkung der Beschäftigung der

Frauen , soweit sie ein Hauswesen zu besorgen haben ; Verbot oder Ein -

schränkung der Ueberarbeit ; Beschränkung auf die Vor « oder Nach -
mittage ; Ucbergangszeit bei etwaiger Beschränkung ; Wirkung der

Beschränkung ; Arbeitsverdienst ; VerdienstauSfall ; Folgen der Er -

setzung durch ledige Arbeiterinnen ; Abneigung gegen ärztliche Unter -

suchungen usw . usw .

Im Reichs - Gesamtregister ist keine einzige dieser Unter -

abteilungen , auch diese als besondere Rubrik vorhanden !
Haben wir da nicht recht , wenn wir behaupten , das Ge -

samtregister ist entweder von einem Beamten zusammen -
gestellt , der keinen Begriff davon hat , wie eine solche Arbeit

gemacht werden muß , oder die Absicht lag vor , dieses Register
so unbrauchbar zu machen , damit den Abgeordneten die Lust
vergeht , sich mit dem Inhalt zu beschäftigen ? Denn wer

z. B. über die Berichte der Beamten bezüglich der Frauen -
arbeit sich orientieren will , muß sich selber erst mit vieler Mühe
und großem Zeitaufwand ein Register anlegen , sonst kann er

sich unmöglich einen Ueberblick verschaffen .
In derselben nachlässigen Art ist das Gesamtregister

durchwegs gearbeitet . So bringt es z . B. bei „ Unfällen ,
deren Ursachen im allgemeinen " nichts als die Aneinander -

reihung der etwa 130 Stellen , an denen über Unfälle be -

richtet wird , während der preußische Bericht 25 Unter - Ab -

teilungen macht und dann noch in 74 Unterabteilungen die
Art der Betriebe , in denen die Unfälle vorkamen , mitteilt .

Anstatt daß das Gesamtregistcr noch ausführlicher ist
wie das ausführlichste Einzelregister eines Staats , indem es
die Lücken , die sich auch dort noch finden , ergänzt , ist es ge -
radezu ein Hohn auf Uebersichtlichkeit und Vollständigkeit .

Ein zweiter sehr tadelnswerter Rückschritt ist in den
diesmal vorgelegten Berichten auch insofern vorhanden , daß

denselben jegliche Uebersicht über die gesamte im Reich aus -

geübte Gewerbe - Aufsicht mangelt . Infolge ständigen Drängens
seitens unsrer Presse und Abgeordneten war eine solche
Tabelle seit drei Jahren der Zusammenstellung der Berichte
beigefügt . Auch sie war noch mangelhaft , was Graf

Posadowsky selber zugab . In der Sitzung vom 10 . Januar 1900

sagte er :

„ Wenn der Vorwurf erhoben worden ist , daß die Ta -

bellen , die den Berichten beigefügt sind , nicht übersichtlich
genug zusammengestellt werden , daß es noüvcndig sei, erst
selbst umfangreiche Rechnungen anzustellen , um sich über den
Wert und das Facit der Tabellen klar zu sein , so kann ich
versichern , daß in dieser Beziehung in dem Bericht für das

nächste Jahr eine wesentliche Besserung eintreten
wird . "

Und worin besteht die wesentliche Besserung in diesem
nächsten Jahr ?

Daß gar keine Gesamtübersicht gebracht
wird und der Reichstag überhaupt nicht erfährt , wie viel

Betriebe revisionSpflichtig waren und wie viel revidiert wurden

und wie viel nicht . Ob und von wem die Zahl der revisions -
Pflichtigen Betriebe in den Berichten mitgeteilt wird ,
davon meldet auch das Gesamtregister keine Silbe ; es begnügt
sich , die 108 Seitenzahlen anzugeben , an denen von Her

„Revisionsthätigkeit der Aufsichtsbcamten " die Rede ist ! Nun

kann man suchen !
Diese jüngste Leistimg des Grafen Posadowsky hat aber -

mals bewiesen , wie wenig er willens ist , den Schutz der

Arbeiter zu fördern . Denn indem er das Studium der

Gewerbe - Aufsichtsberichte erschwert , verhindert er , daß die

erforderliche Kritik an den in den Gewerbebetrieben bestehen -
den Mißständen geübt und die Vorschläge der Beamten wie

deren Thätigkeit geprüft werden können ! Ist unter Graf
Posadowskys glorreicher Leitung die Kommission für Arbeiter -

statistik fast völlig auf den Aussterbe - Etat gesetzt worden , so
hat die unter seiner Verantwortung erfolgte nachlässige Be -

arbeitung der Gewerbe - Auffichtsberichte bewiesen , daß er auch
dies bißchen Arbeiterschutz zum Stillschweigen verurteilen

möchte . Allerdings — bei einem Minister , der sich zum Hand -
langer der Scharfmacher hergegeben hat , kein Wunder !

Volitifche MebVvkcht .
Berlin , den 7. Januar .

Drunter und Drüber .

Die Eoulissen - Jntriguen , die Kämpfe um den Einfluß bei Hofe .
die Katzbalgereien der um die Beute hadernden kapitalistischen Jnter -

essentcn wirbeln beim Wiederbeginn der parlamentarischen Verhand -

lungen beängstigend durcheinander .
Die „ Freisinnige Zeitung " erzählt , Herr Bueck sei zu seinem

HuldignngSartikel für den Grafen Posadowsky durch de » — Finanz -
minister Miguel veranlaßt worden . Herr v. Miguel habe Herrn
Bueck am vergangenen Mittwoch zu diesem Zweck im Kastanien -

Wäldchen empfangen und über eine Stunde in dieser Angelegen -

heir mit ihm konferiert . Nach dieser Konserenz habe Herr Bueck

sogleich seinen Artikel für die „ Deutsche Jndustrie - Ztg . " geschrieben .

Es ist müßig , darüber zu grübeln , welche Zwecke der Liebling der

Agrarier niit dieser Konferenz verfolgt haben mag . UebrigenS fragt

Herr Bueck auch nach Herrn Miguel nichts , vielleicht hat er von

dem Minister wegen des Grafen Posadowsky beruhigende Versiche -

rungen erhalten .
Ein jäher Umschwung ist auch in MiquelS Organ , den „ Berk .

Polit . Nachr . " eingetreten . Sie suchen plötzlich den Mittellaud -

Kanal den Junkern schmackhaft zu niachen , indem sie darauf hin -

weisen , daß der Kanal für die Ostelbier deshalb von großer Be -

deutung sei , weil er ihnen billige Transportgelcgenheit für ihre

Kartoffeln biete . Fast scheint es . als ob die Kanalfrage lviedcr akut

geworden ist . Möglicherweise ist irgendwo wieder vom u u b e u g -

samen Willen die Rede gewesen . Auch die Kruppschen „ Berl .

N e u e st e n Nachr . " beschwören die Junker , es über den Mittellaud -

Kanal nicht zu einem Konflikt kommen zu lassen , denn alle Gut -

gesinnten müßten gegen den Ilinsturz sich zusammenschließen . Das

Blatt schreibt :
„ Eine abermalige Ablehnung wäre mit ihren Folge -

Erscheinungen um so mehr zu beklagen , als das Land gegenüber
der fortschreitenden Demokratisierung aller öffentlichen Wer -

Hältnisse und dem täglich herausfordernderen Auftrete » der

Soeialdemokratie einer starken konservativen Partei dringend
bedarf , einer solchen , die sich selbst gegen jene Strömungen

widerstandsfähig fühlt und damit auch der Regierung Mut und

Widerstandskraft verleiht . Seit einigen Jahren haben Mut -

losigkeit und Indifferenz gegenüber der Soeialdemokratie

die Regierung und die Parteien ergriffen . Je schranken -

loser und frecher die revolutionäre Agitation auf -

tritt , desto weniger gcfechtsfähig erscheinen diejenigen

Faktoren , denen vor dem Lande und vor der Geschichte eine so

große Verantwortlichkeit obliegt . Seit dem Fallenlassen des

Soeialistengesetzes wohnen wir auf der ganzen Linie einem un -

anfhörlichen . schwächlichen Rückzüge bei . Wie einem lärmenden

Pöbelhanfen gegenüber in der Regel daö Blinken deö

Bajonetts genügt , so würde auch dir Soeialdemokratie ganz

erheblich zurückweiche » , wenn sie auf der andren Seite

den Mut und die Entschlossenheit sähe , ihre Bekämpfung

auf alle Konsequenzen hin zu betreiben . Es wird nicht angehen ,

sich noch lange um diese Aufgabe heumzudrücken , die sich von Tag zu

Tag gebieterischer aufdrängt , um so mehr mögen die Konservativen zu -

sehen , wo in der Schlachtordnung ihr Platz ist . Es müssen in unsrem

öffeiitlichen Leben alle diejenigen Faktoren eng zusanimcnhalten .
die an der Aufrechterhaltung der Autorität gegenüber den Massen

ein Interesse haben , ein Interesse , daö sich ja zugleich mit dem

staatlichen deckt. Noch immer ist der Satz wahr , daß man in der

Gemeinsamkeit weiter kommt als mit der Befehdung . Die

Landwirtschaft , mit ihr die Gesamtheit der konservativen Parteien ,

muß sich darüber klar sein , daß jeder Schlag , de » sie gegen die ihr

so verhaßte Industrie führt , in seinen Folgen unfehlbar

auf sie selbst zurückspringt . Die parlamentarische Zeit , an

deren Schtvclle wir stehen , kann sich als eine sehr folgen -

schwere für das Vaterland erweisen . "
Die „ Berliner Neuesten Nachrichten " benutzen wie auch die

„ Post " die Zweihundcrtjahr - Feier zu scharfmacherischen Speku -
lationen , die direkt an die Person des Kaisers gerichtet sind .
So viel steht fest : Die Soldschrciber des Kapitalismus haben
wieder einmal den Auftrag erhalten Sturm zu blasen ividcr

die proletarische Bewegung . Man beschwört das rote Gespenst , um

den handelspolitischen Gegensatz zwischen der Industrie und der

Landwirtschaft zu überbrücken . Der Eentralverband läßt wieder

alle Minen springen , um durch eine kompromisselnde gegen
die Arbeiter zielende Sannnelpolitit die Differenzen zwischen
de » Großindustrielle » und den radikalen Agrariern zu
betäuben . ES ist höchst wahrscheinlich , daß der Kaiser

sich neuerdings wieder im Sinne einer industriefreundlichen Handels -
Politik geäußert hat . In Hamburg ist er offenbar wieder mit den

Vertreten : jener Reedcrkreise zusammengetroffen , die gleichermaßen
für die industrielle Exportpolitik wie gegen die Arbeiterbewegung und

die Agrarier gesinnt sind . Darum rufen die Sammelpolitiker jetzt

so inbrünstig die rebellierenden Junker gegen den Uinstnrz zum
Kampf auf.

Andrerseits ist man mit den „ maßvollen " Konservativen

handelseins geworden . Nach einer italienischen Meldung soll Fürst

Herbert Bismarck in einer Unterredung mit dem Grafen

Laurenzana — ganz wie Herr v. Klinckowströni — erklärt haben ,

zwischen den Agrarier » und den Großindustriellen sei mit dem

Einverständnis des Kaisers und des Reichskanzlers ein Ein -

vernehmen betreffs der Handelsverträge zu stände gekommen .
Die Agrarier seien bereit , Rußland Erleichterungen zu
gewähren und den Zoll auf russisches Getreide auf fünf
Mark pro Metercentner zu beschränken , während Ruß -
land seinerseits den Eisenbahn - Tarif für Petroleum
und Kohle aus Tnrkcstan dermaßen herabsetzen werde , daß die -

selben möglichst billig auf den deutschen Markt gelangen können .

Andrerseits würden die vereinigten Agrarier und Industriellen der

Reichsregierung eine absolute Schutzpolitik gegenüber Amerika

aufnötigen mit einem Zoll von mindestens sechs Mark auf Getreide

und starken Zöllen auf Baumwolle und Jndustricprodukte der andren

Länder .

Offiziös wird diese Meldung zwar dementiert , immerhin deuten

alle Anzeichen darauf hin , daß Graf Bülow , wenn auch nicht mit

den eigentlichen Agrariern , so doch mit den Konservativen ein

Kompromiß geschlossen hat .

Dagegen sind die Herren vom Bunde der Landwirte offenbar

lebhaft beunruhigt . In der „ R h e i n i s ch - W e st f ä l i s ch e n

Zeitung " wird ein agrarischer Alarmruf laut , weil Graf

Posadowsky zusammen mit Herrn Podbiclski und dem

Direktor der Reichsbank ani 8. Januar den Handelstag be -

suchen wollen ; sogar Herr v. Miqnel werde dort erscheinen . Das



teiltet man als eine Hinneigung der Bulowschcn Regierung zu einer
minder schntzzöllnerischen Handelspolitik .

So kreuzen sich ivirr die Jntrignen — ein widerwärtiges Bild
ans dem kapitalistisch - feudal - monarchischen Gegenwartsstaat , ein
Zeichen der Zersetzung . —

Kapitalistische Neuigkeiten .
In der . Welt am Montag " wird darauf hingedeutet , tah der

Handelsminister Herr Brefeld aufs intimste mit dem Kohlen »
Großhändler Kommerzienrat Arnold verkehrt , einem Teilhaber der
bekannten Monopolfirma Cäsar Wollhcim . und daß der Einfluß des
Kommerzienrats sehr groß sei . Bekanntlich haben die Kreise , denen
Herr Arnold angehört , vor einigen Monaten , als das
Staatministerium über Maßregeln gegen den Kvhlenwucher
beriet , die Negierung getäuscht durch die Vorspiegelung ,
daß an den hohen Kohlenpreiseu nur der Kleinhandel
schuld sei . und sie haben zum Zweck dieser Täuschung die
Kleinhändler zu einem Cirkular betr . einer Preiserhöhung genötigt .
Inzwischen hat der Beschlutz des Kohlensyndikats auf Einschränkung
der Förderung den alle Gewerbtbätigkeit bedrohenden Wucher
der Kohlenmagnaten entlarvt . Wir

'
sind der Ansicht , daß

ein Minister die Pflicht hat , nach diesen Vorgängen seinen
Verkehr mit Kohlenmaguaten streng ans die amtlichen Anlässe zu
beschränken und bei diesen Anlässen kein Hehl aus der Thatsache zu
machen hätte , daß die Kohlengroßinteressenten einen gemeinschäd -
lichen Wucher treiben , und daß sie die Staatsregiernng durch falsche
Vorspiegelungen beeinflußt haben . Der Minister hat also alle Ver -
anlassung , sich über die oben erwähnte Veröffentlichung zu äußern .
Selbst im preußischen Landtag dürften sich Leute finden , die ein
Interesse daran nehmen , die Beziehungen zwischen der Regierung
und den wirtschaftlichen Gruppen , die den Haß des
Volks verdientermaßen genießen , an ' s helle Licht zu ziehen .

Die Aktion der „ Deutschen Bank " im Spielhagen - Krach ,
die von unabhängigen , nicht auf die Bankaktionen eingeschworenen
Blättern aufs schärfste kritisiert wird , scheint sich der Protektion
hoher Behörden zu erfreuen . Herr Jnstizrat Kempner
operierte ja auch in den Versamnilungen geschickt ebenso mit
den geheimnisvollen Mächten der hohen Bank , wie mit den
„ maßgebenden Kreisen " . So darf man an dem Gelingen des „ großen
Werks " nicht zweifeln . Wir haben uns genügend über die Angelegen -
heit geäußert und vermerken heute nur den im „ Berliner Tagcbl . "
aufgeflogenen Versuchsballon wegen der Heranziehung der Cohnschen
Erbschaft . Danach schweben Vergleichsverhandlungen auf der
Grundlage , daß die Erben den G e w i n n heranSzahlen , den
der Erblasser Baron Cohn unrechtmäßigerweise auS den beiden
Banken gezogen hat !

Daß die Gläubiger der Banken zu Gunsten der Erben des
Baron Cohn benachteiligt werden würden , haben wir nie bezweifelt .
Aber daß man diesen Handel so skandalös zu betreiben wagen wird ,
möchten wir noch heute bezweifeln . Man umschreibe nur einmal
den Inhalt jener Nachricht . Baron Cohn ist jahrelang Aufsichtsrat
der Banken gewesen ; er ist für alle Bilanzverschleiernngen ,
und Fälschungen und daraus hervorgegangene Schädigung
der Gläubiger und sogar der Aktionäre haftbar . Ans dieser
Haft sollen seine Erben cntlasien werden , indem sie die
unrechtmäßigen Gewinne , die Baron Cohn aus
den Banken gezogen habe , zurückgeben I Eine so dreiste Begünstigung
von Millionären ist selbst im Sternbcrg - Prozetz nicht vorgekommen .
WaS in aller Welt haben die Gewinne , die Baron Cohn z. B. aus
dem bedenklichen Konsortial - Conto mit dem Kommerzienrat Sauden
eingeheimst hat , und etwa noch die Schwindcldividenden mit der
Haftbarkeit des Aufsichtsrats Baron Cohn zu thun ,
außer etwa , daß sie diese Haftbarkeit verschärfen ? Wie
kann man , ohne die Gläubiger auf die verwerflichste
Art zu schädigen . für jene ganz s c l b st V e r st ä n d l i ch e
N ü ck z a h l u n g des unrechtmäßig Erworbenen die auf einem
ganz andren Brett stehende Verantwortung des A n f -
sichtsrats preisgeben ? lind tvollen die Behörden eine
Machenschaft solcher Art mit ihrer Zustimmung decken ?

» »
M

Jemjches Meich .
Der focialpolitische Gocthe - Bund

— die „Gesellschaft für sociale Reform " — hat sich am Sonntag
konstituiert . Uebrigens — wir wollen dem Goethe - Bund nicht un -
recht thun : etwas weniger unsympathisch wie diese kunterbunte
Vereinigung von Reaktionären von der zweifelhaftesten bis zur un -
zweifelhaftesten Färbung , von politischen Weichtieren . Flotten -
fchwärmern , Lebensmittelvertenrern , Manchestermännern , Spar -
aposteln und dergleichen ist er uns immer noch . Die Frage könnte
sein , welche von beiden Vereinen wohl harmloser ist ? Wenn wir aber
berücksichtigen , daß sich doch wieder eine Anzahl christlicher und katho -
lischer Arbeitervereinigungen einfangen ließe », daß sie sich zu dem
Glauben verleiten ließen , von dieser Gesellschaft sei wirklich eine ernst -
hafte Förderung des Arbeiterschutzes zu erwarten , so können wir die
Palme der Harmlosigkeit nicht der nengegründeten Gesellschaft zu¬
schreiben ; sie ist geeignet , Arbeiterschichten

'
von nicht unbedeutender

Stärke in eine bedenkliche Täuschung zu versetzen über die Mittel
und Wege , die der Förderung des Ärbeiterschutzes dienlich sind , und
sie von der Erkenntnis des rechten Weges abzuhalten .

Wir werden deshalb ein wachsames Auge auf die Thätigkeit der
bedenklichen Arbeiterfreunde haben , um sie immer in das rechte Licht
zu rücken ; denn auf die Thnten , lose Herr Rvsicke ganz richtig de -
merkte , kommt es an .

Man sehe sich den Vorstand der neuen Gründung an : Da ist
Herr S t ö ck e r , ider fromme Mann , der heilige P a a s ch e . Auf¬
sichtsratsmitglied der Breslauer Diskontobank , Pfarrer Naumann ,
der tapfere Schmidt - Elberfeld , Hitze , der Mann der billigen
Kochrezepte , Max Hirsch , der den Berliner Straßenbahnern

'
in

ihren : Kampfe gegen die „ Große " so tapfer beistand . Sonne -
mann , Pastor Weber » Handelskaminersyndikus Wirming -
haus ans Köln , dessen Agitation gegen die Herabsetzung
der Arbeitszeit in Bleifarben » und Bleizuckerfabriken wir
schon mehrfach kennzeichneten , Sombart , Schmollet ,
Brentano , Berlepsch und andre . ES kann deshalb wirklich
nur bedauert werden , daß auch Arbeiterführer , wie B r u st und
GieSbertS , die neben einigen andern gleichfalls in den Vor -
stand gewählt wurden , die von ihnen vertretenen Arbeiter in das
Schlepptau der fragwürdigen oder vielmehr gar nicht fragwürdigen
Gesellschaft bringen können .

Herr v. Berlepsch kennzeichnete in feiner Erössnimgsrede die
faule Gründung recht scharf durch die Bemerkung , daß man sich
nicht auf ein bestimmtes sociales Glaubens -
bekenntniS festlegen wolle ; aber praktisch arbeiten
wolle man .

Das praktische Arbelten der Tausende und Abertausende , die

sich nach Herrn v. Berlepsch dem Verein anschließen sollen , erläuterte
dann Herr Sombart bei Besprechung des von ihm entworfenen
Statuts näher , indem er ausführte , daß die Gener alvev -
s a m m l u n g e n des Vereins keine bindenden Re -

solutionen fassen dürften , da man sich nicht der
� Möglichkeit zufälliger , von lokalen Verhält -

nisten beeinflußten Majoritäten aussetzen wolle .
Es könnten einmal an dem Ort einer Generalversammlung eine

größere Anzahl christlicher Arbeiter in dem von ihren unklaren

Führern genährten dumme » Wahne , diese Dilettanten des

goldpaplerne » socialpolitischen Theatersports möchten ihnen
' wirklich zur Verbesserung ihrer Lebenslage , zur Stärkung ihrer

Position im Kampf gegen das Unternehmertum behilflich sein , einen

Beschluß durchdrücken , daß die ganze zusammengelaufene Gesellschaft
mit gesträubtem Haar wieder auseinander liefe ; in Sorge um den
Profit , in Sorge um ihren Ruf politischer „Unbedenklichkeit " , in

Sorge um die „ Weltmachtstellung " , in Sorge darum , daß eS —

Ernst werden könnte mit dem Arbeiterschutz .
Nach dem Statut , das im übrigen ziemlich belanglos ist , sollen

über die Zwecke des Vereins Vorträge und Kurse gehalten , Flug »
blatter und Broschüren verteilt und Petitionen an Negierungen , gesetz »
gebende Körperschaften -c. gemacht werden .

Darüber , was geschieht , wenn die Regierungen , gesetzgebenden
Körperschaften -c. die Petitionen der Gesellschaft in den Papierkorb
werfen oder als schätzbares „ Material " in die Archive packen , macht
man sich keine Sorge ; darauf kommt es ja auch in der That nicht
an — die Hauptsache ist , daß „alle Stände und Richtungen ' ver -
einigt sind . —

_

Englisches Gold . Die „ Köln . Ztg . ' schreibt gegenüber den

Erklärungen des Dr . Li man , sie werde den Verfasser des gegen
Lima » gerichteten Briefs nur dem zuständigen Richter
nennen und im übrigen aber am Princip der Anonymi -
tat des Artikels festhalten . Sollte indessen Dr . Liman

seine Abficht , eine Klage zu erheben , von der Bedingung ,
den Namen des Verfassers zu nennen , abhängig machen , so kenn -

zeichne sich sein Verhalten als eine neue Ausflucht , sein Gebühren
dem Urteil des Richters zu entziehen . Bezüglich des geheimen
Semrsterbcrichts sei Liman entschieden getäuscht worden . Nach Er -

kundignngen an Stellen , die es wissen müßten , gebe es keine

solchen geheimen Halbjahrsberichte , insbesondere einen solchen
für das zweite Semester 1899 nicht . Auch der Bericht
über das verflossene Geschäftsjahr enthalte nicht den vou Liman ver -

öffcntlichten Posten Köln - Berlin .

Warten wir ab . wie Herr Liman den Kampf um die Wahrheit

führen wird . Im übrigen aber hat auch die Regierung und der

Reichstag ein Interesse daran , daß diese dunkle Angelegenheit auf -

gehellt werde . —

Hunurn - Dffiziöse . Der Berliner Vertreter der demokra »
t i f ist e n „ Frankfurter Zeitung ' beruhigt über die deutschen Hunnen -
thatcn . „ Wenn nächstens im Reichstag über die Kriegführung
in China gesprochen werden wird und über die Excesie .
die dabei vorgekommen sind , so wird man auf Grund
inzwischen eingegangener Berichte erfahren , daß die Militär -
jnstiz gegen Excedcnten und Pliindrrer sehr streng vor -
gegange » ist . Schon beim Einzug der aus China zurückgekehrien
ersten Mannschaften wurde in militärischen Kreisen erzählt , daß «ine
Reihe schwerer kriegsgerichtlicher Strafe » ergangen sind , und zwar
bis zu zehn Jahren Gefängnis und Zuchthaus .
und daö wird neuerdings bestätigt . ' Hoffentlich er -
fährt man die Namen der „ Exccdenten und Plünderer " , und man
wird hoffentlich weiter vernehmen , daß gegen die Plünderer ohne
Unterschied d e r P c r s o n und d e s R a n g s vorgegangen
ist ; die Presse koiiutc nämlich in dieser Hinficht aus erklärlichen
Gründen nicht alles wiederholen , was die Briefe der geineinen
Soldaten zu erzählen wußten . Was aber will der Berlin - Frankfiirter
Demokrat mit seiner im Schweiudurgstil tröstenden Mitteilung eigeitt -
lich beweisen ? WaS die Hiiiiiienbncfe erzählten und was das Ent -
setzen oller Kulturmenschen hervorrief , waren gar keine „ Excesie " ini
militaristisch - technischen Sinne , sondern die fürchterlichen Wirkungen
einer anbefohlenen Kricgstattik . Die Niedermetzelung von
76 wehrlosen Chinesen am Sonntagnachmitlag z. B. war kein

„ Exccß " sondern die Erfüllung eines militärischen Kommandos . Es
ist hübsch , wenn nun . auch die Demokratie wie Herr v. Goßler . der

Kriegsminister , mit dem Mililärstrafgesetzbuch in der Hand beweist ,
daß ' „pflichtwidrige " Handlungen mit schwerer Strafe gesühnt
würden .

Als zweite im Bunde der Himncn - Offfziösen regt sich die
„ Nationalliberale Korrespondenz " darüber auf . daß wir die mar -
kanten Stellen fett drucken . Einen Hunnen - Brief findet allerdings
auch das abgebrühte Organ der natiouallibcraleii Partei von
„seltener Roheit " . Weil er aber — aus Umwegen — zur Kenntnis
des „ Vorwärts " gelaugt ist . daraus folgert die witzige Korreipou -
deuz , daß der „ Verfasser auf die Veröffentlichung in der socialdemo -

kratischcn Presse Wert gelegt habe " und selber Genosse sei . Für
solche Früchte unserer Erziehung sei aber da » deutsche Volk und
das deutsche Heer nicht veranttv' ortlich zu machen . Ein wahrer
Hiinnen - Hnmor , der in blutig - ernst »» Dingen so salzlose Witze
reißt . —

Agitatiousliigc » . Die „ Germania " , das katholische
Centralorgan , widmet dem „ Vorwärts " und der Socialdcmokratie
wieder einen laugen Artikel . Es verlohnt sich nichl , das Geschwätz
zu widerlegen . Nur ein paar Punkte seien kurz erwähnt . Die
„ Germania " behauptet , wir hätten zu den Vorgängen in Leipzig
„ ganz auf wisre catonische Censorrolle vergessen " . Das schlechte
Deutsch der „ Germania " verzeihen wir , um solche weltlichen Dinge
braucht sich das Blatt ja nicht zu kümmern . Auch gestehen wir .
daß wir imsren Parteigenossen gegenüber weder den Berus
des Cato noch des CensorS zu üben haben . Die „ Germania '
lügt aber , ivcnn sie mit ihrer Behauptung sagen will , daß wir die

Leipziger Geschehnisse nicht kritisiert hätten . Wir haben vielmehr
scharf und unzweideutig unsre Meinung gesagt . Es ist in der Social -
demokrntie bisher nicht Sitte gewesen , unliebsame Dinge in der

Partei zu vertuschen oder zu bemänteln . Gerade aus dieser freien
Kritik auch wider die Freunde schöpft die Socialdemokratte einen
Teil ihrer imzerstörbareu Jugeudkraft .

Recht ungeschickt iieunt die „ Germania " den Grafen HoenSbrocch
einen Kloakenräumer . Sie giebt also zu , daß der katholische Staat
eine Kloake darstellt .

Endlich regt sich die „ Gennauia " wieder über die ReligionS -
feiudlichkeit der Socialdemokratie auf und brüstet sich mit ihren
„ Bewciscilaten " . Die „ Germania " mag uuS einen Satz in unsrem
Programm oder einen Partcitagsbeschluß Neimen , der für diese Be -

Häuptling angezogen werden löiuile . Religio » ist Privatsache ( nicht
Staats jache ) — dieser Satz uiiserS Programms verbietet uatür -

lich keinem Parteigeiiosieu . über die Religio » Ansichten zu haben
und zu äußern , welche er will . Würde unser Programmsatz eine

solche Kritik ausschließen , so wären wir ja damit katholischer
als der Papst , eine Partei des fanatisch - imdiildsamen Dogmatilnms ,
die nicht einmal erlaubt , religiöse Fragen zu kritisieren . Aber die

Partei als solche hat keine Meinung über die Religion , und
darum finden sich auch bei uns überzeugte Christen und Atheisten
nebeneinander . Es scheint , als ob der Verstand der „ Germania "
nicht ausreicht , um den klaren Sinn unsrer Forderung : „ Religion
ist Privatsache " zu verstehen .

Auch Herr N a u m a n n sucht Kapital auS der Leipziger Sache

zu schlagen , indeni er in der „ Hilfe " die Behauptung aufstellt , daß
die gesamte socialdemokratische Parteipresse - -

mit Äusnahme des „prakttickeit " „ Vorwärts " — einig sei in der

Parteinahme gegen den Buchdruckerverband . Das soll bewiesen
werden durch Preßaußerungen der „ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " .
des „ Halleschcn Volksblatts " utid der „ Magdeburger Lolksstimnie " .

DaS letztere Blatt weist in einem längeren Artikel nach , daß

Herr Naumann nur durch das Totschweigen der abfälligen
Kritik , welche die „ Magdeburger Volksstimme " an dem Verhalten
der Leipziger geübt hat, ' sowie dadurch , daß er einen Pasius . der

gegen den „ Korrespondent ' - Redacteur Rex Häuser gerichtet ist , als

gegen den Buchdrncker - Verband gerichtet , citiert , jeincii Lesern dies

glaubhast machen kann . Aehnlich verhält es sich mit dem Hallesche »
Blatt , denn dort stand noch dieser Tage zu lesen : „ Es ist
schon gesagt worden , mag aber vier wiederholt werden , daß die

„ Leipziger Volkszeitung " harten Tadel verdient . .
Das genügt wobl , die Naumannschen Citate auf ihren wahren

Wert einzuschätzen . Im übrigen trifft das genaue Gegenteil der

Behauptimgen NamnannS zu :" Die gesamte Parteipresse bis auf

wenige Ausnahmen hat gegen die „Leipziger Vollszeiliuig "
Stellung genommen . —

DaS CentrumS - Abc . Die „ Kölnische VolkSzeitung '
beeilt sich , auf den Artikel des „ Vorwärts " hin das politisch - sociale

Abc - Buch der Herren Siebertz , Erzberger und Schwarz von den

Rockschößen des Centrums abzuschütteln . Es gebe kein politisch -

sociales Abc - Buch des Centrums , das vom „ Vorwärts " de -

sprochene Nachschlagewerk der Herren Siebertz und Genossen sei auf

alleinige Rechnung ' und Gefahr der Herausgeber erschieiie ».
Es ist immerhin merkwürdig , daß man das erst heute hört ,

ein halbes Jahr nach Erscheinen des Buchs , und vor allen

Dingen erst , nachdem der „ Vorwärts " es gebührend gekenn -
zeichnet hat . Das Buch ist allerdings nicht mit dem offiziellen
Stempel der Leitung der Centrumspartei versehen , und der „ Vorwärts "

hat das auch nicht behauptet . Wir haben es ein Centrumshandbuch
oder ein ultramontanes Abc - Buch genauitt , und dazu liegt doch
wohl ein Recht vor bei einem Werk , das von drei bekannten Tentrums -
leuten , darunter einem Abgeordneten , herausgegeben tvorde » ist ,
das sich auf dem Titelblatt als „ Handbuch für die Mit -

glieder und Freunde der Centrumspartei " bezeichnet
iind das in der Vorrede den Anspruch macht , das in maßgebenden
Kreisen des Ceutmms schon lange herbeigesehnte politische Handbnch
darzustellen . Die „Kölnische Volkszeitung " meint , es sei socialdemo -
kratische Taktik : wo irgend ein Ultramontaner irgend etwa ? sage
oder schreibe , was anfechtbar sei , da müsse „ das Centrilm " oder „die
Centrumspartei " herhalten . O nein , die Socialdemokraten ivissen
die Verantwortlichkeit des Einzelnen von der der Partei sehr wobl

zu trennen . Daß aber die ultramontane Polemik keine andre Taktik
kennt als die , persönliche Meinungen der Einzelnen gegen die Partei

zu verwenden , das lehrt uns der politische und gewerkschaftliche
Kampf alle Tage .

In dem „ Vorwärts " - Artikcl ist irrtümlich als Verfasser der
Vorrede Schriftsteller Gisberts statt Siebertz genannt . Es liegt
auf der Hand , daß cS sich hier um einen Schreibfehler handelt .
Es entspricht der ultramonranen Taktik , dieses für jederniann er -

keiuttliche Verschen zu dem Vorwurf zu benutzen , das Centralorgan
der socialdemokratischen Partei nehme es nicht genau , wenn es gelte ,
dem Centrum oder der christlicheu Gewerkschastsbewegung am Zeuge
zu flicken . Wenn ein bloßer Schreibfehler zu diesem Vorwurf be -

rechtigt , was soll mau dann von den Centrumsleuten sagen , die ein

Machwerk ans dem Gewissen haben , das von Irrtümern , Unrichtig -
leiten , Unwahrheiten und Gehässigkeiten strotzt , wie das politisch -
sociale Abc - Buch der Herren Siebertz , Erzberger und Hochwürdcn
Herr Pfarrer Schwarz ? —

Ans dem Grostherzogtum Sachsen - Weimar . Nach dem

gestern abend erfolgen Tode des Großhrrzogs igeb . d. 24. Juni 1818 )

muß »ach § 68 der revidierten Verfassung vom 5. Mai 1818 sofort
ein außerordentlicher Landtag zusammenberufen werde » .

welcher vom ueuen Lnudesfürste » ( Wilhelni Emst , geb . d. 16. Juni 1876 )
die schriftliche Versicherung : « Bei fürstlichen Worten und Ehren ,
die Verfasstmg nach ihrem ganzen Inhalt während seiner
Regierung zu beobachten , aufrecht zu erhalten und zu schützen " ent -

gegennimmt .
Wir find nun neugierig , wie sich bezüglich der VersammlungS -

freiheit die Dinge in Sachicn - Weimar uiiter den neuen Verhältnissen

gestalten . da hochgeachtete einflußreiche Personen , wie Professor
Dr . Abbe in Jena , den bisherigen Zustand — die massenhafteit

Versammlungsverbote — als gegen die Verfaffung verstoßend be -

zeichneten . —

Dem Adel gehört daS zwanzigste Jahrhundert . Die

Jahrhundertwende hat daS „ Deutjche Adelsblatt " an die große Zu «
kutiftsmlssion des oft - und westelbischc » Junkertums erinnert . DaS

mit unfreiwilligem Humor so reich gesegnete Blatt schreibt :
„ Und diese Zukimst wird untre ganze Kraft erfordern , das

sollte sich vor allen der deutsche Adel klar machen . Oder giebt es

immer noch Blinde und Taube in seinen Reihen , die noch nicht

genicrkt habe » , daß das gesanite deutsche Volk , soweit
cs noch ch r i st l i ch und royalistisch denkt , daß weite

Schichten des M i t t e l st a n d s und der arbeitenden

K l a s j e n , sich thatsächlich mit ihrer letzten Hoffnung an

die zähe W i d e r st a » d s k r a s t , a » de » christlich - ritter -
I i ch e u Sinn d c S deutschen Adels , an sein Treu -

ii ii d E i d - W o r t anklammert , für Glauben , Wahrheit .

Recht , Ehre , bedrängte Armut und Hilfsbedürftig -
k e i t , allezeit f r e » d i g das Schwert zu ziehen ? "

Für bedrängte Armut und Hilfsbedürftigteit habe » die hohen
Ahnen imsrer heutigen Junker allerdings oft das Schwert gezogen ,
weim es galt , reiicude Kaufleuie zu plüudem , um mit den er -
beuteten Schatze » ihre zerfalleudcii Raubnester zu flicken . Unsre

heutigen Strohdachflickeiiden sind so bescheiden , isich vermittelst Brot -

iiud Fleischnmchers eine stniidesgeinäße Lebenshaltung zu sichern .
Wenn das Adelsblatt der Hoffnung lebt , daß dem Adel die Zu -

kunft gehöre , so kann er sich übrigens mit einigem Recht auf die

Statistik berufen . Ist doch der Prozentsatz der Adligen
unter den NegierimgSreferendareii , aus denen das BerwaltungS -
beamteiitum des Staats hervorgeht , in Preußen von 3ö,4 Proz .
im Jahre 1896 ans 42 . 5 Proz . im Jahre 1900 gewachsen . —

Ehinesische Toleranz . ES ist eine bekannte Thatsache , daß die

Chiiicsen vor den , Einsetzen der nach der „ Köln . Zeitung " seit dem

chiiiesisch - japanischen Kriege in „ beschleunigtem Schritt -

maß " erfolgenden Annexionspolitik der Mächte den

Missionaren gegenüber die größte Toleranz beobachteten . Diese

religiöse Toleranz , die China so vorteilhast vor den Kulturmächten
des Westens auszeichnete , übte China seit der ersten Berührung mit

den Missionaren . Dieser Toleranz widmete der Geograph
und Mathematiker Professor S . G ü n t he r - München

unlängst einen Vortrag in Frankftirt . Als Mario Polo vor

mehr als 600 Jahren China bereiste , ivurde er ebenso freundlich

ausgenommen , wie schon 25 Jabre früher niehrere Missionare , die

sich mehrere Jahrzehnte lang in China aufhielten und völlig mibe -

bindert für das
'

Christentum Proselytcn machen durften . Ter

Christcuhaß stellte sich erst ein , als die Missionare anmaßend aufzu -
treten und sich in die politischen Angelegeiiheiten des Lands zu
mischen begannen .

Zu der Zeit , als die ersten christliche » Missionare migemert in

China Anhänger für eine völlig fremde Religion werbe » konnten ,

belegte in Europa der Papst den Hohenstaiifenkaiser Friedrich ll . als

Sohn der Finsternis mit seinem Fluch , loderten bereits die Scheiter -
Hausen , ans denen man die Waldenier und Apostelbrüder ihrer
ketzerischen Lehren wegen an den Brandpfahl schnürte . —

Ausland .
Aus den Bereinigten Staaten .

New Dort , 23 . Dezember . ( Eig . Ber . ) Die Republikaner
beeilen sich , ihren großen Wahlsieg auszunutzen . Zunächst handelte
es sich darum , die Vergrößerung der stehende » Armee unter Dach
und Fach zu bringen . Das ist » un so gut ivie geschehen . Selbst -

verständlich konnte es dabei , wie bei allem , was Mc

Kinley vorschlägt oder fordert , ohne einen kleinen Schwindel

nicht abgehen . . Der zeigt sich diesmal darin , daß es

dem Belieben Mc Kiiilchs anheimgestellt werden soll ,

ohne weiter den Kongreß zu fragen , zu entscheiden , wie groß die

Armee sein solle , wenn er sich dabei nur innerhalb der Grenzen von
60 000 —100 000 Mann hält . ( Vor dem spanischen Kriege betrug die

stehende Armee der Verciitigten Staaten 25 000 Mann . ) Abgesehen

nun davon , daß eine solche Machtvollkommenheit wohl kaum irgend
einein sogenamilen konstitutionellen Monarchen zugestanden wird , ist
die Täuschung beabsichtigt , als ob man doch möglichcriveije sich zunächst
mit der kleineren Zahl begnügen werde , so daß der Sprung von dem

früheren Statu ? zu dein jetzige » nicht so groß erscheint . Nun haben

wir aber jetzt über 70 000 Mann allein in den Philippinen stehen ,

und in diesem Augenblick kommt die Nachricht aus Washington , baß

man von der beabsichtigten Zurückberufling der Freiwilligen , welche

die Geschichte herzlich satt haben . Abstand nehme » wolle , weil man



dieselben vorläufig nicht �entbehren könne . SD?cm kann sich also
denken , dah der Präsident gar nicht in der Lage ist , eine
kleinere Truppenzahl als mindestens 80 000 Mann auf den Beinen

zu halten ; und selbst diese Zahl wird rasch genug überschritten
iverden .

Der zweite Schlag , der aus . patriotischen " Rücksichten für das
Land geführt wurde , ist die thatsächliche Aufhebung des Clayton .
Bulwer - Vertrags , durch welchen zwischen England med den Ver

einigten Staaten vereinbart worden war , unter welchen Bedingungen
der Nicaragua - Kanal , welcher bestimmt ist , den Alantischen mit dem

Pacifischen Lcean zu verbinden , gebaut und beaufsichtigt
werden soll . Die hauptsächlichsten Bestimmungen , um welche
es sich da handelt , betreffen die Einladung an alle
andren Mächte , für die Neutralität des Kanals einzustehen , und
ferner den Zusatz , daß derselbe in keiner Weise befestigt werden

sollte . Der Stongreß hat nun , in der Form eines neuen Vertrags
Entwurfs , die Einladung an die andren Mächte überhaupt gestrichen
und die Befestignngsfrage dahin amendiert , daß es der amerikanischen

Regierung gestattet werde , irgend etwas zu thun , das ihr zur Sicher -
hcit des Lands , durch welchen der Kanal fließen Ivird , und zur Auf

rechthaltung der Ordnmig dort nötig dient , nur daß es ihr nicht erlaubt

sein soll , permanente Befestigungen zur Verteidigung des Kanals

zu errichten . Dieser Bertragscnlwurf , vom Präsidenten unterzeichnet ,
schwimmts bereits als Neujahrsgruß für England auf dem Ocean
Es liegt auf der Hand , daß mit Annahme dieses Vertrags der
Kanal vollständig der Herrschaft der Vereinigten Staaten anheim
fällt . Man erwartet daher auch nicht , daß England seine Zustimmung

zu der Aufhebung des alten Vertrags geben werde . Wenn es aber

glaubt , daß damit die Geschichte zu Ende sei , so kennt es seine
amerikanischen Vettern schlecht . Vertrag hin , Vertrag her . Wozuhättenwir
denn , wenn es durchaus nicht anders geht , die berühmte „ Mouroe
Doktrin , wonach europäische Mächte sich überhaupt nicht in ameri «

konische Verhälniffe zu mischen haben ? ! Uebrigens giebt es im

Kongreß mit Bezug auf diesen Punkt kaum Partei - Unterschiede ; die

Demokraten gebärden sich ebenso mordspatriotisch , wie die Repa
blikaner . Und was den Bau des Kanals selbst betrifft , so ist dieser
ein so ungeheurer . Job " ( Geschäft ) , daß genug dabei abfallen wirb
um auch die Mäuler der Unzufriedenen zu stopfen .

Ob das so leicht mit dem Schiffsunterstütznngs - Gesetzentwurf
gehen wird , welcher Senator Mark Hanna , den zro�en Eisen -
Monopolisten und die Macht hinter dem Throne Mar krinleys zum
Bater hat , bleibt abzuwarten . Dieser Entwurf , welcher seine »
Ursprung natürlich ebenfalls rein „patriotischen " Motiven verdankt ,

verlangt , daß die Regierung während 20 Jahren je 9 Millionen , im

ganzen also die Kleinigkeit von 130 Mill . Dollar au Schiffseigner zahle ,
deren Fahrzeuge zum auswärtigen Handel verwandt werden . Diese

Prämie soll je nach der Tonnenzahl verteilt iverden . Nun machen aber unsre

Schiffseigner schon jetzt große Profite und die amerikanischen Schiffs�
baucr können schon heute jede fremde Konkurrenz mit Leichtigkeit
unterbieten , so daß diese 180 Millionen - Subsidie von keinem Gesichts -
punkt auS gerechtfertigt erscheint . Ihre Durchführung wäre also im

günstigsten Fall eine nutzlose Verschwendung öffentlicher Gelder , im

schlimmsten — und das ist das wahrscheinlichere — ein Aus -

nutzen der StaatSfinanzen zum Zweck der Erhöhung privaten
Profits . Der Kampf um das Gesetz wird ein heißer werden , aber
der . Patriotismus ' Mark HannaS wird doch wohl schließlich siegen .

Und weil wir schon einmal dabei sind , die Lage unsrer Mit
bürger an der Spitze der , Regierung und der Geschäfte
zu verbessern , ist soeben ein Gesetzentwurf eingebracht
worden , wonach das JahreSgehalt des Vice - Gouverneurs
( Roosevelt ) von 8000 Dollar auf 25 000 Dollar und das der Minister .
welche bis jetzt auch nur 8000 Dollar erhielten , auf 15 000 Dollar
erhöht werden soll . Angesichts der Summen , mit welchen wir in
unsren verschiedeneu Budgets herumzuspringen gewohnt sind , kaum
der Rede wert , um sich darüber aufzuhalten . Nur die Tendenz in
allen diesen Maßregeln ist bemerkenswert . —

Frankreich .
Die Kammer wird am 14. Januar die Beratung über das

Genossenschaftsgesetz beginnen . Tie allgemeine Diskussion wird
fünf oder sechs Sitzungen in Anspruch nehmen . Wie lange die Be -
ratung der einzelnen Artikel dauern wird , kann noch nicht' festgestellt
werde » , da das Centrum und die Rechte entschlossen sind . Opposition
zu machen , um die Vertagung zu erwirken oder das Votum so lange
wie möglich hinauszuschieben . —

Der aus Rom hier eingetroffene Bischof von Peking ,
Favier , dementiert , daß er mit einer päpstlichen Mission bei der
französischen Regierung beauftragt sei . Der Pap st hegte gegen
Frankreich die beste Gesinnung ; er sei überzeugt , daß
die französische Regierung keine Maßregeln treffen würde , die ihn
verletzen könnten . Selb st wenn das Vereinsgesetz an -
genommen würde , würde der Papst die Beziehungen zu
Frankreich nicht abbrechen , und er werde auch Frankreich nicht das
Protektorat über die katholischen Ehristen in Oslasien entziehen .

Italien .
lieber die ErgiinznngSwahlen , die am Sonntag in IS Wahl -

bezirken stattfanden , berichtet das Wolffsche Depeschenbureau , daß
nach den bis jetzt bekannt gelvordenen Wahlresnltaten S Kon -
stitutionelle und 4 Radikale gewählt worden seien . Nach einem
andren Telegramm soll in Mailand der Socialist Cabrini gewählt
worden sein . —

Rußland .
Zum Minister des Auswärtigen wurde der bisherige Hof -

meisler Graf Lamsdorf ernannt , der bereits feit einiger Zeit
Verweser dieses Ministeriums war . —

Ter sensationelle Prozeß gegen die Sektierer ist nunmehr
zu Ende geführt . Es waren 100 Personen angeklagt , welche den
Versammlungen der Stundisten beigewohnt hatten ' . Nach einer
glänzenden Verteidigung unter dem Ausschluß der Oeffcutlichkeit
wurden vier Führer zur Deportation nach Sibirien
verurteilt . Das Verdikt erregt in liberalen und lutherischen
Kreisen höchste Entrüstung .

Türkei .

lieber Bedrohungen der Armenier wird der „ Franks . Ztg . "
auS Genf gemeldet , datz in A i u t a b , n ö r d l i ch v o n A l e p p o ,
Schrecken herrscht , da die Türken Metzeleien vorbereiten .
Enis - Pascha bewaffnete die muselmanische Bevölkerung von KilliS ,
südlich von Aintab . Die Lage der Armenier sei eine

verzweifelte und schleunige Hilfe sei dringend
n ö t > g. —

_

Der Boeren - Krieg .
Eine englische Schlappe .

Lord Kitchener meldet ans Pretoria vom 6. Jannar :
In Hcibron ( Hebron ? ) angekommene Verwunde te berichten ,

daß eine zu General K n o x gehörende Abteilung von
120 Man » bei Liudley in ein Gefecht mit einer stärkere »
feindlichen Abteilung verwickelt wurde . Oberstlicntenaut Laing ,
2 Offiziere und 15 Manu sind tot , S Offiziere und 20 Mann
verwundet . "

Die betreffende englische Abteilung muß danach völlig auf -
gerieben worden sein . «

Um die bittere Pille dieser Niederlage im Oranjefrcistaat zu
versüßen , meldet Kitchener gleichzeitig einen im Norden der Kapkolonie
errungenen angeblichen englischen Erfolg . - Oberst
B a b i n g t o n hatte ein Gefecht mit den Kommandos

DelareyS und Steenkamps bei Naaupoort . Der Feind .
deffen Verluste auf 20 Tote und Verwundete geschätzt werden ,
wurde gezwungen , sich nach Nordivesten zurückzuziehen .
Kommandant Duprez ist gefangen . Die britischen
Verluste sind noch nicht bekannt .

Da der Boerenverlust auf englischer Schätzung beruht , wird
er eher übertrieben , als zu gering angegeben sein . Wohl aber darf
man vermuten , daß der englische Verlust kein ganz minimaler ist ,
da die Engländer ihn noch nicht genau zu ermitteln vermochten oder
aber — nicht ermitteln wollten .

Weiterer Bormarsch auf Kapstadt .

Die Londoner Morgenblätter stellen fest , daß die Lage in
der Kapkolonie sich bedeutend verschlimmert
habe . Ein Boerenkommando von 200 Mann ist in der Gegend
der P i q u e t b e r g e , die nur 50 Meilen vou Kapstadt ent -

fcrnt sind , in die Kolonie eingedrungen . Ein weiteres
Kommando ist über den Oran ' jeflu ' ß in die Kapkolonie
eingefallen .

Das westliche Kommando wird in C a l v i n i a erwartet . ES

gilt als gewiß , daß das Standrecht in kurzem in Kapstadt der -

kündigt ivird . Die Notwendigkeit unverzüglicher Entsendung an -
s e h n l i ch e r V e r st ä r k u n g e n sei niemals dringlicher gewesen
als jetzt da 90 000 Mann zum Schutz der Verbin dungs -
l i n i e n erforderlich sind , muß Lord Kitchener weitere 60000 Mann
unabhängig von den in Südafrika rekrutierten Streitkräften er -

halten .
Die Boeren sind also bereits bis in die nächste Nachbarschaft

Kapstadts vorgedrungen . Ihr rascher Vormarsch und die Benutzung
der bequemsten Pässe beweist , daß ihren Operationen von den Kap -
Holländern aller Vorschub geleistet wird . Wabrscheinlich
befinden sich sogar die durchzogenen Distrikte in Hellem Aufruhr , da
sonst das rasche Vordringen kleiner Boerenkolonnen doch allzu wag -
halsig erscheinen müßte .

'

In Kapstadt ist bereits die Bürgerwehr unter die

Waffen gerufen worden . Dieselbe soll unabhängig von den

Truppen — die einstweilen nicht vorhanden sind — die Verteidigung
der Kolonie übernehmen . Allzu großartige Erfolge wird sie jeden -
falls nicht erringen .

EtivaS komisch nimmt eS sich ans , daß gerade jetzt S i r

Alfred Milner zum
Gouverneur von Transvaal und dem Oranjefrcistaat

ernannt worden ist . Daß dieser Akt. den bei den Afrikandern alS
Chamberlains Kreatur besonders verhaßten Mann zum Gouverneur
der beiden Bocrcnrepnbliken zu ernennen , gerade in der gegenwärtigen
mehr als kritischen Situation besonders klug gewesen wäre , wird
man kaum behaupten können .

General Bullcr matt gefetzt ?
Die in Louren ? o Marques erscheinende Zeitung . O Poringuez

erklärt in der Nummer vom 21 . November , baß sie dem Gerücht ,
als hätte sie die Aufforderung erhalte », ein Kompromiß zwischen
De Wet und Bull er zu veröffentlichen , nicht zu widerspreche »
wünsche . Dieses Kompromiß soll nach . O Poringuez " darin be¬

standen haben , daß Bull er auf Ehrenwort ver -
sprocken , sich nicht inehr am Kriege wider
die Boeren zu beteilige » . Damit hat sich das
frühere Gerücht bestätigt , daß die Boeren General
Buller gefangen genonimen , ihn jedoch , nachdem er das in
Rede stehende Schriftstück unterzeichnet , wieder frei gelassen hätten .
General De Wet habe BullersOrdenSzeichen behalten . DaS
Blatt hat das Dokument nicht veröffentlichen wollen , weil daraus

möglicherweise allerlei Unannehmlichkeiten für die portugiesische Re

gierung entstehen könnten .
Ten Charakter und die Aussichten deS Kriegs

schildert ein Mitte November aus Südafrika Abgereister , aus
KarthauS bei Danzig gebürtiger deutscher Boereukämpfer folgender
maßen :

. Das Boerenheer — so teilt er uns mit — ist über den ganzen
Kriegsschauplatz in Abteilungen von 80 bis 300 Mann zerstreut ,
die sich nötigenfalls sofort ' zu stärkeren KomniandoS vereinige »
rönnen . Eine solche Konzentration erfolgt so schnell , daß die
britischen Führer fast niemals über die Stärke und Stellung ihrer
Gegner genau unterrichtet sind , wie das ja auch auS ihren einander
oft widersprechenden Meldungen hervorgebt . Die gesamte Kriegs -
führnng der Boeren geht darauf aus . die Engländer fortwährend zu
täuschen und zu ermüden ; — die Absicht haben sie in den nun
15 Monate dauernden Kämpfen gründlich erreicht , » nd die Engländer
sind des Kriegs herzlich überdrüssig .

Schon als ich Mitte November Transvaal verließ , beschränkte »
sich die Brite » ans die Bewachung der Eisenbahnlinien , die trotz -
dem fortwährend von den Boeren zerstört und außer Betrieb ge -
setzt würbe » . Die Art . wie dies geschieht , ist , wenn nicht wirk -
amere Mittel vorhanden sind , sehr einfach . Nachdem die Schiene

so viel wie möglich gelockert ist , wird eine Kette oder ein Tan
daran befestigt . dann werden mehrere Ochsen vorgespannt und
bald ist die Schiene losgerissen . Diese Methode hat den Bor -
teil , daß sie kein lautes Geräusch verursacht und von den kleinsten
Boerenabteilungen ausgeführt iverden kann .

Eine Hanplursache der leichten Beweglichkeit der Boeren ist ihr
vorzügliches Pferdematcrial , fast lauter Basutoponies , während die
' chwerfälligen britischen Gäule , die infolge des schlechten Sitzens der
Reiter fast durchweg gedrückt sind , leicht ermatte ». Sowie eine
Bocrenabteilung Rast macht , werden Zaum und Sattelzeug ab -
wnommen und der Gaul wird sich selbst überlassen , damit er sich
ein Futter , meist Gras , suche ; er ist an kein andres Futter ge -

wöhnt , während das schwere englische Pferd ohne Hafer und Mais
ans die Dauer versagt . Wird von neuem aufgebrochen , so genügt
ein Pfiff , und sämtliche grasende Pferde kehren nach dem Lager
zurück .

Die englischen Soldaten sind über die Art der
Krieg sführung und besonders der Verpflegung sehr
» nzufrieden . da sich die Offiziere mit dem Besten versehe »
und den Mannschaften verzweifelt wenig übrig lassen . Es ist den

Osfizicren oft nicht möglich , die ermatteten und un -
willigen Soldaten zum Vorgehen zu beivegen , und in
manchen Truppenteilen macht sich ein b e d e n k l i ck e r G e i st d e r
Insubordination geltend . Auch trägt der Umstand , daß die

Jeomanry , die meist aus ivoblhabenden Leuten besteht , in allem

bevorzugt wird und selten an den Feind kommt , nicht gerade dazu
bei , die ' Stiiiimuiig der andren Truppenteile zu bessern .

Jeder Boer ist jetzt mehr als einmal überzeugt , daß der Krieg
nicht eher beendet sein wird , alS bis der letzte Brite aus dem Lande

getrieben ist .
Die Boeren find reichlich mit Munition und Waffen versehen ,

die so in den Bergen versteckt sind , daß die Engländer sie nicht finden
können , ohne Gefahr zu laufen , gefangen zu iverden . Der Umstand ,
daß die Boeren die britischen Gefangenen stets wieder frei lassen ,
i st kein so großer Nachteil , wie man allgemein anzunehmen
geneigt ist ; diese Gefangenen werden um ihre Pferde , Waffen
und Munition erleichtert und sind in der Regel der -

artig verängstigt , daß sie den Boeren nicht so leicht
wieder in die Quere kommen .

Im März wurden bei . den Stadtverordneten - Wahkcn in Kopen «
Hagen vier S o cial d emokrate » ncugetuähli und einer

iviedergewählt . In mehreren andren Städten und bei einigen
konimunalen Ergänzungswahlen wurden 74 socialdemo -
kratische Vertreter gewählt .

Beim Beginn des Jahrs hatte die Partei 280 kommunale
Mandate . Am Ende des JahrSi 556 . Die Zahl der
Socialdeinokraten in den Gemeindevertretungen ist also im Lauf des

Jahrs auf über das doppelte gestiegen .

Polizeiliches . Gerichtliches « Nv .
— I « einem Ermittlungsverfahren gegen „ Unbekannt "

wurde in Hannover Genosse Rauch , der Redacteur unsres dortigen
Parteiblatts , vor dem Untersuchungsrichter unter Eid vernommen .
Es handelt sich um die Ermittlung derjenigen Person , die im Oktober .
als der Kaiser in Hildesheim war , dem Blatte die zur Sicherheit
des Kaiserpaars getroffenen polizeilichen Maßregeln mitteilte , die
daS Blatt veröffentlichte .

— Genosse Faber in Stettin , Redacteur des . Volksboten " ,
wurde wegen Beleidigung in zwei Fällen zu 300 M. Geldstrafe
verurteilt .

'

— Wegen Beleidigung eines SteinbrnchbesitzerS war seiner
Zelt der Genosse Matthies in Elbingerode zu drei Monaten Ge -

fangnis verurteilt worden . Die Beleidigung wurde in einem Artikel
des . Landboten " , eines Kopfblatts des . Braunschweiger „ Volks -
freund " , gefunden , den Matthies verfaßt hatte . Gegen den
mit angeklagten Redacteur Heymann aus Braunschweig ivar das

Verfahre » eingestellt worden , weil der Strafantrag gegen ihn nur
eventualiter gestellt war . Das Reichsgericht hatte das Urteil im
vollen Umfange aufgehoben . Bei der neuen Verhandlung vor der

Strafkammer in Halberstadt wurde Matthies wieder fu drei Monaten

Gefängnis verurteilt , Heynrann aber ausdrücklich freigesprochen , tveil
er den Nachweis seiner Schuldlosigkeit erbrachte .

Wahlerfolge in Dänemark . Im November und Dezember
vorigen JahreS fanden die Gemeinderatswahlen in einer Halste der
Landlommiinen statt . ( In der andern Hälfte wählen nur die Höchst -
besteuerten . ) Bei diesen Wahlen wurden 170 Socialdemo -
k r a t e n gewählt ( gegen 30 bei den vorhergehenden Wahlen im

Jahre 1894 ) .
Außerdem hatte die Socialdemokratie im Jahre 1900 noch fol -

gende Erfolge zu verzeichnen :
Bei den Stadtratswahlen , die ansang » de » Jahre » stattsanden ,

iegte unsre Partei nahezu in allen größeren Landstädten med in
einer Reihe kleinerer . Es wurden 5ö Socialdemokraten ge -
wählt ( gegen 10 in , Jahre 1804 ) .

GemevkMxslfkliitzes .
Berlin und Umgegend .

Schwarz « Listen einzuführen hat bekanntlich der Vorstand
der hiesigen Tischler - ( Zwangs - >Jnnung beschlossen . Zu diesem
Zwecke hat er jetzt gedruckte Postkarten an die JnnunaSmeister ver¬
teilen lassen , welche von diesen ausgefüllt und mit den Namen ,

Wohnung und Buchnummer derjenigen Gesellen versehen , welche
ihre iii Accord übernommene Arbeit unfertig verlassen
haben , dem Jnmingsbureau zugesandt Iverden sollen . Ob
der den betreffenden Arbeitern gebotene AeeordpreiS eine

Fertigstellung der Arbeit überhaupt ermöglichte , wenn der
Geselle dabei einen auskömmlichen Lohn erreichen will , danach wird

nicht gefragt . Auch eine Art Spitzeldieiist will die Innung organi -
sieren . Außer oben geiiainiten Postkarten hat sie »och Formulare
verteilen lassen , welche sich die SÄeister gegenseitig zusende » sollen ,
wenn ein Geselle bei ihnen aufhört bezw . in Arbeit trttt . Auf diesen

Formularen soll angegeben werden , ob der Geselle seine Arbeit

„ ordnungsmäßig fertiggestellt " oder liegen gelassen ; tvie viel er pro
Tag im Lohn oder Accord verdient hat ; ob er sich für Bauarbeiten

( einfache oder bessere ) , für Möbel - oder polierte Arbeiten eignet und
ob er im stände ist , nach Zeichnung zu arbeiten .

Nach dem , was die Tii ' chler - ( Zwanas - ) Jnuung bisher geleistet
hat . zu urteilen , scheint sie als oen einzigen Zweck ihrer

Thätigkeit die Chikanierung und Erbitterung der Gesellen

zu betrachten . Den Mißständen im Handwerk , zum Bei -

spiel den argen AuSlvüchsen im SubmissionS - und Lehrlings -
weien , dem Schwindel in der Möbelindustrie und der

Konkurrenz der Gefängnisarbeit gegenüber verhielt fte sich bisher
taub und blind . — Jetzt agitiert der Herr Obermeister Rahardt
wieder eikrig für den Arnchluß der hiesigen Tischlermeister an den

neu gegründeten „ Schntzverband " , der sich über ganz Deutschland
erstrecken und seine Thätigkeit gegen die Streiks der Gesellen ent «

falten soll . — Nun , Herr Nahardr muß doch für seine jährliche „ Ent -

sckäbigung von 2800 M. etwas thun I Die Thätigkeit in seiner
Werkstatt scheint ihn nicht sehr in Anspruch zu nehmen , dazu hat er

ja seine Gesellen .

Deutsches Reich .

Der Streik der Arbeiter der landwirtschaftlichen Maschinen »

fabrik vorm . A. Lehnigk in Vetschau dauert unverändert

fort ! Die Streikende » haben über das Fest der christlichen Nächsten «
liebe hinaus tapfer ausgehalten . ES sind jetzt etwa 30 Arbeitswillige
weniger als vor Weihnachten . Die landwirtschaftliche Maschinen -

Industrie muß ihre Lieferungen bis Ende Januar , Anfang Februar

vollziehen , und so hoffe » die Streikenden jetzt mehr denn je auf den

endlichen Sieg . Vorbedingung ist freilich , dah der Zuzug van

außerhalb nun strikte fern gehalten ivird . Um Nach -
druck Ivird gebeten .

In der alten Bierstadt Knlmbach sind die Brauereiarbeiter
in eine Lohnbewegung eingetreten , bei der etiva 1000 Arbeiter in

Betracht kommen . Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse sind dort teil -

tvcise noch so rückständiger Natur , daß eine Besserung dringend not -

ivcndig erscheint . Durch rege von Nürnberg aus betriebene Organi -
sation ' ist es . gelungen , den größten Teil der Kulmbacher Brauer
in der Organisation zu vereinigen . In einer öffentlichen Ver -

sammlung wurde nunmehr über die zu stellenden Forderungen
beraten . Dabei ereignete sich das in Bayern Unerhörte , daß der

Bürgermeister zu dieser Versammlung den Saal deS städtischen Ver «

einshauses überließ ! Es wurde in der außerordentlich stark besuchten
Versanimlung einstimmig beschlossen , folgende Forderungen an
die Unternehmer zu stellen :

1. Anerkennung der Organisation .
2. Zehnstünbige Arbeitszeit in ILstündiger Schicht . Sonntag ? «

arbeit ist im Princip ausgeichloffen .
3. Wochenlohn von 20 M. für Mälzer , Brauer w. . von 18 M.

für Hilfsarbeiter . Bezahlung der Ueberstunden mit 40, Sonntags
50 Pf . für gelernte Arbeiter , 30 resp . 40 Pf . für Hilfsarbeiter .

4. Täglich fünf Liter Freibier oder wöchentlich 5 M. Lohn -
Zuschlag .

5. Errichtung eines von beiden Teilen geleiteten ÄrbeltS -

nachweise ».
6. Errichtung eines unparteiischen Schiedsgerichts .
7. Die Kosten der beiden letzteren Institute tragen beide

Teile gleickheillich .
Diese Forderungen sollen nötigenfalls mit Hilfe de » Streiks

durchgeführt werden . Es wird gebeten , schon jetzt den Zuzug fem -
zuhalten .

Der „ unbegrenzte Personenkreis " . Mit der Lösung der

tiefsinnigen juristischen Frage , ob die Abomiente » eines Geiverkschasts -
blntts ein begrenzter oder unbegrenzter Personenkreis sind , be -

schüftigte sich dieser Tage das Kammergericht . Die „Berg - und

Hüttenarbeiter - Zeitung " hatte s. Z. einen Aufruf zur Unterstützung
der gemaßregelten sächsischen Bergarbeiter veröffentlicht und
ihr « Kolporteure zur Entgegennahme von Geldbeträgen ermächtigt .
So hatte auch in Laurahütte ( Oberschlesien ) der Kolporteur Schwieck
von den Abonnenten ( die zugleich Verbandsmitglieder sind) kleine

Beträge für die sächsischen Kollegen erhalten , diese in eine Liste ein -

getragen und Geld und Liste an die Expedition der „ Berg - und

Hüttenarbeiter - Zeituiig " übersandt . Darin sah daS Schöffengericht
in Kattowitz eine ohne obrigkeitliche Genehmigung veranstaltete
öffentliche Kollekte und verurteilte den Kolporteur zu
15 Mark Geldstrafe . Di « Berufung gegen das Urteil wurde
vom Landgericht Benthe » verworfen und ebenso hat nun dieser
Tage der Strafsenat des Kammerqericbts die Revision zurückgewiesen .
Der höchste preußische Gerichtshof » ahm entsprechend der Auffassung
deS Landgerichts Beuthen an . daß die Leser oder Abonnenten eines

BerbandSorgans anch dann . wenn sie lediglich aus Mitgliedern dieses
Verband « bestehen , als ein unbegrenzter Personenlrei « anzusehen
eien , womit die Oeffeutlichkeit der unter den Mitgliedern bezw .

Abonnenten veranstalteten Kollekte hinreichend festgestellt sei .



Ausland .

Der Ausstand im Brüxer Bcrgrebier scheint weitere Aus
deDnmig anzunehmen ; die Zahl der Streikenden beläuft sich jetzt
ans 4Sa Ein großer Teil der Bergleute streikt nicht , sondern sucht
den Achtstundentag dadurch zu erzwingen , daß er eine Stunde früher
die Arbeit niederlegt und dann am ' Fördcrkorbe eine Stunde un -
thätig verharrt . Die Forderungen der Bergleute umfassen folgende
Punkte : 1. Durchführung der achtstündigen Arbeitszeit für die ' über
und unter Tag Arbeitenden ; 2. 20 Prozent Lohnerhöhung ; 3. einen
Minimallohn von 4 Kronen ; 4. wöchentliche Auszahlung : b, freie
Heizung , Beleuchtung und Brennmaterialien .

Ans Vev Ilvauvnbrmegung .
Frauenarbeit —Lohndrückcrei . Sehr oft ist darauf hinge

Wiesen worden , daß die Vermehrung der weiblichen Arbeiter nicht
immer eine Zunahme der Arbeitsgelegenheit bedeutet . Leider ist
nur zu häufig die Verdrängung besser ' bezahlter männlicher Arbeiter
die Ursache , was vom Standpunkt der Arbeiterklasse nur beklagt
werden kann . Ein Beispiel dieser Art bietet die Militär - Konserven -
fabrik in Mainz , welche auch sonst viele Frauen beschäftigt , zum
Beispiel als Saison - Arbeiterinnen in der Einmachezeit für Gemüse .
Seit einiger Zeit wird aber auch das Verlöten von Blechbüchsen von
Frauen besorgt . Früher fanden dabei mindestens SO Klempner Ar�
beit ; jetzt sind deren nur zwei , welche die arbeitenden Mädchen an -
weisen und überwachen . Sogar die Metzgergescllen sind zum guten
Teil durch Frauen ersetzt . Nur das Schlachten selbst besorgen die
Männer , die weitere Zubereitung ist zur Frauenarbeit geworden .
Irrig wäre es aber zu glauben , daß nur in Mainz derartige Ein -
richtnngen bestehen . Auch in der Spandauer Konservenfabrik —
gleichfalls Staatsbetrieb — hat die weibliche Arbeit die männliche
zum großen Teil verdrängt ; auch hier arbeiten die Frauen billiger
— z » billig .

Nicht das Recht auf Arbeit soll der Frau gekürzt werden , wohl
aber die Möglichkeit aus Unterbietung und Lo' hndrücferei . Es . gilt ,
die Frau zu überzeugen , daß sie damit nur der Habgier oder Spar -
sucht des Unternehmers Vorschub leistet und keineswegs de » eignen
Vorteil wahrt . Die schwere , ungenügend entlohnte Arbeit zehrt ' ihre
Kräfte auf und schädigt nicht nur sie selbst , sondern auch das
kommende Geschlecht an Lebensfreude und Blut , an Frische und Gc

sundheit in unwiderbringlicher Weise .

Sonctolvo .

Fortgewährnng des Lohnö bei ArbeitSnnterbrrchungcn .
Der preußische Minister der öffentlichen Arbeiten sEisenbahnmiinster )
erläßt für seinen Geschäftskreis eine Verfügung , die sich mit
dem K 616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs beschäftigt . Nach dieser
Verfügung soll in der Regel das Arbeitsverhältnis durch Vertrag
„ anderivcit " geregelt und dabei der Grundsatz festgehalten werde » ,
» daß nur für wirklich geleistete Arbeit Lohn bewilligt wird " .

Es soll jedoch erwogen werden , „ inwieweit der Absicht deS § 616

entsprechend in einzelnen genauer festzustellenden Fällen unver -
schuldetcr persönlicher Verhinderung der Lohn fortzugewähren sein
wird . " Zu diesem Zwecke werden „ nach einer von den beteiligten
Ressorts getroffenen Vereinbarung " Ermittelungen über davon ' zu
erivartende Kosten angeordnet . Die Ermittlungen sollen sich er -
strecken :

1. auf die Kosten , welche entstehen würde » , wenn der Lohn
n) bei militärischen Uebungen von nicht inehr als vierzehntägiger
Dauer für die ganze Dauer der Uebimg ; d) außerdem bei längeren
Hebungen für die Dauer von 14 Tagen an diejenigen eingezogenen
Arbeiter fortbezahlt würde , die mindestens ein Jahr im Dienste der
Verwaltungen beschäftigt und verheiratet oder ausschließlich oder
überwiegend Ernährer von Angehörigen sind . ( Von den Koste » zu
a und b sind jedoch die Beträge in Abzug zu bringen , die auf Grund
deS Gesetzes vom 10. Mai 1892 an die Familien der eingezogenen
Mannschaften gezahlt werden ) ;

2. auf die Koste » der Fortgewährung des LohnS an alle Arbeiter

für die Zeit der Teilnahme an den Kontrollversammlungen und der

Gestellung zur Aushebung und Musterung .
3. auf die Lohnvergütung bei Unterbrechung der Arbeit durch

die Erfüllung staatsbürgerlicher Pflichten ; insbesondere durch Heran -
ziehung zum Schöffen - und Geschworenendienst , sowie zum Feuer -
löschdicnst auf Grund öffentlich - rechtlicher Verpflichtung , und durch

Teilnahme an den Reichstags - , Landtags - und Kommunalwahlcn ;
4. auf die Fortgewährung des Lohns bei der Beurlaubung

von älteren Arbeitern behufs Erledigung dringlicher persönlicher
Angelegenheiten , z. B. bei Sterbefällen . Geburten , Eheschließungen
und sonstigen besonderen Ereignissen für einen Zeitraunr bis zu drei

Tagen .
Wir wollen hoffen , daß der Schluß der großen ErmittelungS -

aktion nicht der ist , bei den entstehenden Kosten könne man sich nicht
darauf einlassen . _

AuS Aulaß eines früheren Beschlusses der Deputation hat die

Große Straßenbahugesellschaft die von der Deputation gewünschte
schnellere Wagcnfolg' e auf der Linie M o r i tz p l a tz —E e n t r a I

Viehhof eingeführt und die Linie Schöneberg —
Schlesisches Thor , tvelche früher bis Treptow ging , jetzt
bis zur Schlesischen Brücke verlängert .

Die Gesellschaft für elektrische Hoch - und Unter

grundbahnen ( Siemens u. Halske , Hochbahn ) hatte beantragt ,
ihr die Genehmigung zu erteilen , die in den Bauwerken der Hoch
bahn verfügbaren Räume zu vermieten . Es handelt sich um den

Bahnhof am Schlesischen Thor und um die Viaduktbögen
an der Warschauer Brücke . Durch den Vertrag mit Siemens u. Halske
sind der Firma siädtischerseitS Grundstücke für den Bahnbau und

Zubehör — also Bahnhöfe , Billetschalter . Aborte usw . — zur Vcc -

sügung gestellt . Die Gesellschaft will nun jedoch Räume zu
Restanrations - und Industrie - bczw . Handelszweckcn verinieten und
besondere Einnahmen hieraus ziehen .

Die Deputation beschloß die Genehmigung zwar zu erteilen
indes nur unter der Bedingung , daß von diesen Mietseinnahmen
dieselbe Abgabe gezahlt wird , wie für Einnahmen aus dem Trans -

esetzt
jaft

t ist .
hat einen

port von Gütern und Personen vertragsmäßig festgese
Die Große S tr a ß e n b a h n - G e s e l I s ich

Gemeinschaftsbetrieb mit der W e st I i ch e n Berliner Vororte
Gesellschaft eingerichtet und will ihre Linie Frankfurter�

l I e e —G roßgörschen st ratze bis nach Schöneberg hineinführen .
Die Deputation beschließt , die Angelegenheit in kommissarischer

Beratung mit der Gesellschaft vorprüfen zu lassen . Der Uebelstand
soll zur Erörterung gelangen , daß die Wagen der Vorortslinien
meist schon an der Weichbi ' ldgrenze Berlins voll besetzt sind , so daß
diese Linien für die Berliner Interessenten nicht ausreichend
fruchtbar gemacht werden können . Wenn — was befürwortet
wurde — der beantragten Verlängening der Linie zugestimmt werde ,
so müsse eine Einsetzlinie , von der Großgörschenstraße an -
fangend, geschaffen werden , damit diese Strecke dem Berliner Publikum
ebenfalls zu gute kommt .

Ebenso verhält es sich mit andren Linien , die über den Potsdamer
platz hinausgehen . Auch hier wurde empfohlen , Einsetzlinicn — am
Potsdamerth ' or beginnend — vorzusehen . Die Deputation hofft , in
den kommissarischen Verhandlungen zu einem Ausgleich der in Frage
' tehcndcn Interessen zu gelangen .

Die Beratung des ' Projekts zum Bau des Nordkanals
wurde der vorgerückten Zeit wegen bis zur nächsten Sitzung vertagt ,

VevsÄMinlungen .

KoirnnunÄlvs .
Die städtische Verkchrsdcpntation erhielt bei ihrer gestrigen

Sitzung die Mitteilung , daß Oberbürgermeister Kirschner
den Vorsitz der Deputation an den Syndikus M e u b r i n k ab -

getreten und zu neuen Mitgliedern die Stadträte von Fricdberg und
Böhm — letzteren zur Vertretung des erkrankten Stadtrat Kochhann —
ernannt hat .

Die Deputation übertnig die Bearbeitung des Bans und den
Betrieb der in Augriff zu nehmende » neue » städtischen Straffen -
bahnlinie » einem Sonderausschuß bestehend ans den Stadträten
Meubrink und Krause , dem Magistratsassessor Alberti ,
den Stadtverordneten Dinse , Etz mann , Jacoby und

Singer . Der Ausschuß hat die Pflicht , sich bei seinen Beschlüssen
und Anordnungen in steter Fühlung mit der Deputation zu halten .
Seine Thätigkeit ist auf Anlage und Betrieb der eignen Linien

beschränkt , während alle übrigen einschlägigen Aufgaben nach wie vor im
Dcccrnat oder im Plenum der Vcrkehrsdeputation , welche monatlich
mindestens einmal tagt , bearbeitet werde » .

In der weiteren sich an die Organisationsbeschlüsse anknüpfenden

Verhandlung ivurde der Etat für den Hafen « un Urban pro
1. April 1901/2 in Einnahme auf 31780 M. und in Ausgabe auf
14 188 M. festgesetzt .

Nach einer vorläufigen Kostenberechnung belaufen sich die Gesamt -
kosten der Hafcnanlage anr Urban auf 2 227 901 M. » wobei

jedoch zu berücksichtigen ist , daß durch die Anlage der den Hafen
umgebenden Straßen das Stcindepot - Grundstück am Urban einen
sehr erheblichen Flächenzuwachs erhalten hat , der , dein Hafenbau -
kouto zu gute gerechnet , die Anlagekosteu bedeutend herabmindern
würde .

Der Tarif für den städtischen Hafen am Urban für Löschung
oder Ladung , für Benutzung eines KrahnS , für Benutzung der
Brückenwage im Hafen . und für Lagergeld , ist von her Verkehrs -
deputation im Juli v . J . festgestellt worden und hat die Zustimmung
des Ministers der öffentlichen Arbeiten solvie deS Finanz - und des

Ministers für Handel und Gewerbe gefunden .
Die Deputation beschloß , mit dein Polizeipräsidenten schleunigst

in Verhandlung zu treten zwecks Maffnahincn , die eine Ver -

hittnng der auf de » Strecke » der Berliner Straffenbahne »
vorkommende » häufige » Unfälle hcrbeiznsUhre » geeignet sind

Konstatiert ivurde hierbei ausdrücklich , daß die LerkehrSdeputation
bei dieser Angelegenheit nur mahnend « nd beratend wirken könne ,

da für Anordnung und Ueberwachung der Schutzvorrichtungen an

den Straßenbahnwagen das Polizeipräsidium allein zu
ständig ist .

Die im Betriebe der Großen Straßenbahn am 1. d. M. «n

Kraft getretenen Preise für die Zeitkarten werden von der

Deputation als z u h o ch angesehen . Es sollen mit der Gesellschaft
kommissarische Verhandlungen zum Zweck der Herabsetzung der

Abonnementspxeise eingeleitet werden .

Die christlichen Gewerkschaftsführer Brust « nd GieSbcrtS
prachen hier am Sonntag in einer öffentlichen Versammlung , die

im Saale des Leohospizes tagte . Die Versammlung , die das Kartell
der christlichen Gciverkschastei ! Berlins einbernse » hatte , war von
ungefähr 1000 Personen , in der Mehrzahl christlichen Arbeitern , be -
' richt . Das Thema lautete : Christlich - paritätischcGcwerk -

ch a f t e n. Der erste Referent , Herr Brust aus Altencsscn
war sichtlich bemüht , Oel auf die Wellen zu gießen ,
tvelche das bekannte Hirtenschreiben der preußischen Bischöfe
im katholischen Lager erregt hat . Er verwahrte sich
dagegen , daß er die Absicht habe oder je gehabt haben könne , die
ckirist ' lichen Arbeiter der Socialdemokratie zuzuführen . Seine Aus -
' ühriiiigeii auf dem Frankfurter Kongreß der christliche » Gewerk -
schaften seien von der „ Franks . Ztg . " unrichtig wiedergegeben Wörde » .
Er habe nicht gesagt : das Christentum , sondern die Erörterung
des Christentums habe mit den Gewerkschaften nichts zu thun . Der
unzutreffende Zeitmigsbericht habe mm der „ Gerniania " Ver -

anlassniig zu ihren Anenficn ans die christlichen Gewerkschaften gegeben ,
er sei auch die Ursache des Hirtenschreibens gewesen , mit dcni sich
der Redner völlig einverstanden erklärt bis auf den Passus , welcher
agt , die Fachsekiionen der katholischen Arbeitervereine seien ans -

reicfieiid , rim die wirtschaftlichen Interessen der kntholiscficn Arbeiter
1« wahren . Im großen ganzen geht die Ansicht des Herrn Brust
mhii , : Für die christlich gesinnten Arbeiter nriissen wir Gewerk -
' chaften ans christlicher Grundlage haben , wir halten fest an den
interkonfessionell - christlichen Gewerkschaften . und die neutralen ,
paritätischen Gewerkschaften sind unser Ziel . Weiter sagte Herr
Brust , es sei nicht die Aufgabe der christlichen Gewerkschaften .
die Socialdemokratie zu bekämpfen . Daß sie aber die Social -
dcmokrateii ans ihren Reihen ausschließen , daS geschehe nur um deS
lieben Friedens willen . In praktischen Fragen köniiten die

christlichen mit den freien Gewerkschaften zusammengehen . Schließlich
sicherte Herr Brust auch den Schotzlindern des Klerus , den kon -

fessioncllcn Vereinen , seine Freundschaft zu , wenn man aber von

jener Seite die christlichen Gewerkschaften bekämpseii sollte , dann

würden diese sich wehren . — Die AnSftihrungen des Herrn
G i e § b e r i s bewegten sich in demselben Sinne , wie die

des eisten Referenten . Besonders Ivarnte er seine Berliner

Gesinnungsgenossen vor der Gründling eines katholischen Gewerk -

Vereins , die vielleicht , weil von hier ans die ganze Bewegimg gegen
die christlichen Geiverkschaften dirigiert werde , beabsichtigt loerden köimte .
— Hallen nun die Herren Brust und Giesbcrts teinen Zweifel
darüber gelassen , daß cS ihnen nicht einfalle , sich in Gegensatz zu
dem bochwürdigsten Episkopat zu stellen , ivemi sie auch das Recht
für sich in Anspruch nahmen , als Praktiker in gewerkschaftlichen Fragen
ihrer eignen Mciniing zn folgen , so versicherte andrerseits Kaplan

F o n r ii e l l a , der im Nebenamt Generalsekretär des Bunds der katho -
lischenArbeitervereiiie ist , daß auch die hochwürdigstenBischöfe mit ihrem

Hirtenbriefe gar nicht die Absicht gehabt hätten , die Cirkcl der christ -
lichcn Gewerkschaften zu stören . Redner versprach , dabin zn wirken ,
daß auch die katholischen Arbeitervereine /den gewerkschaftlichen Ge -
danken anfiiehmen . Vor allem — das war der Griindton der
weiteren Rede des Kaplans — haltet Euch von der Socialdemokratie
fern , mit der dürft Ihr nicht in Berührung kommen , darum haben
Euch auch die Bischöfe in christlichem Geist ' vor den nentroleii Ge -

werkschaften bewahren wollen . — Baron v. Savigny , der die

katholischen Arbeitervereine durch reiche Geldspenden gefördert und kürzlich
eine Broschüre gegen den von Brust vertretenden Standpiliikt geschrieben
hat , von dessen ' geistigen Fähigkeiten die christliche Arbeiterbewegung
aber wohl kaum etwas zu hoffen noch zu fürchten hat . glaubt gleich -
falls , daß er sich mit den Herren Brust und Giesbcrts werde ver -

ständigen können . Somit scheint also zwischen den christlichen Ge -

werkschaften und dem katholischen KlernS der Friede gesichert

zu sein . —
Die große Mehrheit der Versammlung gab durch lebhasten Bei -

fall ihr Einverständnis mit Brust und GieSderts zu erkennen . Herr
T i s eh e n d ö r f e r , der anerkannte , daß die christliche Gcwerkschafts -

bewegung zur Zeit berechtigt sei , trat für die völlig
neutrale Gewerkschaftsbewegung als zu erstrebendes Ziel ein . —

Neben den Erörterniigen über konfessionelle oder interkonfessionelle
Gewerkschaften ging eine mitunter recht lebhast geführte Debatte , in
der einige uusrrr Parteigenosien , die für die freien Gewerkschaften
und die weitergehenden ' Ziele der Arbeiterbewegung gegen die An¬
hänger der christlichen Gewerkschaften eintraten . Besonders war es
Genosse Ritter , der in geschickter Polemik darauf hinwies , daß ei
den Geistlichen ja doch nur darum zu thun sei . die christlichen Gc -
werkschaften für die politischen Zwecke der Centrmnspariei zu be -

nutzen . — Die Versamniluiig nahm zum Schluß eine Resolution für
christlich - intcrkonfessionelle Gewerkschaften an .

Tie Kohlenarbeiter hielten seit längerer Zeit am Sonntag
wieder eine Versammlung ab . P a u l I a h n referierte unter leb -

hastem Beifall über . Die ' Knlturaufgabcn des SocialiSmns " . Unter

Gewerkschaftlichem wurde u. a. beschlossen , daß für die Monate

Januar . Febniar und März jeder Kohlenarbeitcr Streikmarken zu
kleben hat , weil die niehrere Tausende von Marl betragenden Kosten
der letzten Lohnbewegung noch nicht gedeckt sind . Um die

Agitation unter den Kohlenarbeitern wieder neu zu beleben und

rege zu halten , werden in jedem Monat Versammlungen mit be «

lehrenden Vorträgen stattfinden , und zwar die nächste am Sonntag .
10. Februar d. I . Von einigen Rednern wurden die Mißstände
aus einzelnen Kohlenplätzen besprochen und zum Anschluß an die

Organisation , des Verbands der HandclshilsSarbeiter , aufgefordert .

China .
Die Note

ist noch immer nicht unterzeichnet worden . Ob sie überhaupt unter -

zeichnet werden wird ? L i - H u n g - T f ch a n g ist wieder einmal
erkrankt , und zwar soll sein Rückfall ein ernstlicher sein .
Jedenfalls hat die Krankheit das Gute für ihn , daß sie ihm Ans -
schub gewährt . Uebrigens behauptet eine englische Meldung aus

Peking , daß der Vicekönig Tschang - Tschi - Tung die beiden

Friedensvermittler telegraphisch ersucht habe , die Note nicht zu
unterzeichnen .

Englische Boxerstreise .

Nach Kaoilijing , wo am IS . Dezember Ausschreitungen vor -

gekommen waren , war eine britische Strafexpedition unter dem
Kommando des Obersten Tulloch geschickt worden . Die Expedition
ist am 6. zurückgekehrt . Die Bewohner des Orts haben sich unter -

worfen , die Beamten waren vorher geflohen . Die Expedition
beschlagnahmte eine Anzahl Waffen und zerstörte zur Strafe für die

Ausschreitungen einen Tempel .

Eine Meuterei

soll nach einer Meldung des „ Standard " aus Shanghai , Berichten
aus Singanfu zufolge unter den 14 000 Mann starken Truppe »
Tnngsiihsiangs ausgebrochen sein , die sich bei Knjiientschan ( Kanju )
befinden . Gegen wen die Meuterei sich richtet , wird nicht gesagt .

DaS russisch - chinesische Abkommen

beschäftigt nach wie vor lebhaft die englische Presse .
Der Wiener Berichter st atter des „ Daily Chron .

"

drahtet aus angeblich vorzüglicher Petersdurger
Quelle : „ Der russisch - chinesische Vertrag wurde von Herrn
v. Giers und Li am 1. November 1900 unterzeichnet , mein Gewähr - -
mann fügt hinzu , der Vertrag sei in erster Linie gegen
England , aber thatsächl ich auch gegen alle andren
Mächte gerichtet . Der wichtigste Punkt des Vertrags sei , daß
Rußland sich verpflichtet habe , China vollen militärischen
Beistand zu leisten gegen jede Macht , die irgend einen Teil
Chinas angreifen sollte . In amtlichen Kreisen von Petersburg wird

offen eingeräumt , die Besetzung von Fengtten soll Rußland in den
Stand setzen , die Aktion der Mächte genauer zu kontrollieren .

Die „ Köln . VolkSztg . " meint , auch in Deutschland habe der

Bertrag höchst peinlich berührt , trotz der Zunickhaltung der „ wohl¬
erzogenen " deutschen Presse und der offiziösen Darstellung , daß
Rußland in keiner Weise gegen den d e u t s ch - e n g I i s ch e n China -
vertrag verstoßen habe . Die Dinge in China schienen sich trotz der
idclen Nenjahrstelcgramms immer mehr zu verwickeln .

Auch sei es sehr zu benrcrken , daß in der sehr vorsichtig redigierten
gonvernementalen „Schlesischen Zeitung " der Vorschlag gemacht
worden sei , auch Italien zur Aufrechterhaltung des Büiidnisscs
ein Stück des chinesischen Kuchens zu schenken .
Das wäre dann doch offenbar das Signal zur allgemeiuen
Aufteilung . Das Blatt schließt seine Chinabetrachtuiigen mit dein

melancholischen Seufzer :
„ Wer findet den Ariadnefaden , der aus diesem Labyrinth heraus -

führt ? Zunächst muß mit China Frieden geschlossen
werden ; diese Aufgabe kann aber noch nicht als beendet erachtet
werden , wenn die diplomattschen Vertreter ihren Namen unter
ein Verttagsinstrument setzen , denn für „ John Chinaman " sind
Versprechen und Halten zwei Begriffe , die mit
einander nicht das mindeste zu thun haben . Selbst im

g ü ii st i g st e n Fall steht aber noch die Hauptaufgabe
ans : die Einigung der Mächte unter sich . Es wird
einer ungewöhnlichen Gewandtheit und eines hohen Maßes von
allseitigem guten Willen bedürfen , diese Hindernisse zn nehmen , so
daß Herr M. Harden wohl recht haben kann , wenn er sagt : „ ES
muß einen Tags Kurzschluß geben . "

R » ch ei » russisch - persischer Vertrag ?

Dem „ Daily Telegraph " zufolge soll Rußland gleichzeitig mit
dem r u s s i s ch - ch i u e s i s ch c ii Abkommen einen Vertrag mit
Persie » abgeschlossen haben , in welchem sich der Schah zur Neu -
tralität verpflichtet , wenn Rußland in Asien in einen Krieg ver -
wickelt werden sollte . Im Falle großer Notwendigkeit wird der
Schah den Durchzug russischer Truppen durch
Persien gestatten .

England sollte , statt auf Deutschlands Gutmütigkeit , sich als

Puffer gebrauchen zu lassen , allzu sehr zu bauen , lieber schleunigst
mit den Boeren einen Frieden machen , um seine Position in Asten
zu sichern . —

Detzke Mnchvithkett und Dezrvslheu -
Bon den Rcichörats - Stichwahlcn in Ocstreich

liegen bisher folgende Nachrichten vor :

Wie » , 7. Januar . ( Privatdepesche des „ Vorlvärts " . ) Unter
enormer Beteiligung ging heute die Stichwahl zwischen dem Ge -

»offen Adler und dem Christlichsocialen Prochazka vor sich. Die

Christlichsocialen griffen zu dem ihnen wohlbekannten Rezept des

Schwindels und allein durch Anwendung dieses Mittels gelang eS

ihnen , uns den fast sicheren Sieg zu entreißen . Das Ergebnis ist :

Adler 23 248 , Prochazka 26 333 Stimmen . Wir gewannen

gegen 1897 6100 , die Gegner nur 1400 Stimmen . Dieser Stimmen -

zuwachS hat eine allgemeine Geniigthuung hervorgerufen und läßt

den Ausfall der Wahl trotz der Niederlage als einen großen

uioralische » Erfolg erscheinen .

Wie » , 7. Januar . ( W. T. B. ) Bei den heutigen RcichSratS «

Stichwahlen wurde in Krcmö Doctz tdentschradikal ) gegen Dr . Gcß -
mann (ckiristlichsocial ) gewählt , i » Brün » siegte der Socialdcmo -

kratic Joseph HybcS . In Tirol wurde in Trient ein iialioiinl -

konservativer Italiener , in Innsbruck ein Deutichkonservativcr ge .
wählt : in Vorarlberg wurde der christlichsociale Abgeordnete wieder -

gewählt . Die Großgrundbesitz - Knrie in Krain wählte zwei Deutsch -
liberale . _

Hannover , 7. Januar . ( B. H. ) Gestern nachmittag wurde in
der hiesigen Blindenanstalt in der Kirchroderslraße die acht Jahre
alte erblindete Wilhelmine Heilmaim in verkohltem Zustande als
Leiche aufgefunden . Das Kind war der Feuerung deS Ofens zu
nahe gckomnieii . wobei die Kleider Feuer fingen .

Kaschau , 7. Januar . ( W. T. B. ) Bei Abanj - Szsntü wurden drei

junge Mädchen , die zur Kirche gingen , erfroren aufgefunden ; auch
» andren Orten des Komitats erfroren mehrere Personen .

Petersburg , 7. Januar . ( B. H. ) Der mit fieberhafter Er -

regung erwartete offizielle Bericht über verdächtige Erkrankungen im
Gouvernement Astrachan giebt indirekt das Bestehe » « der Post zu.
Die Quarantainemaßregeln sind so streng , daß , wer den Fuß auf
das inficierte Gebiet gesetzt hat , nicht mehr zurückgelaffen wird .
Eltern . Brüder oder Schwestern , die sich zu geschäsilichen Zwecken
außerhalb des Kordons begeben , werden unbarmherzig von ihren
Angehörigen getrennt . Reisende werden ans der Fahrt angehalten
und einer Observation unterworfen . Die Maßnahmen sind zwar
sehr streng , dürften aber den Zweck erreichen .

Pariö . 7. Januar . ( W. T. B. ) Der seit gestern hier herrschenden

strengen Kälte sind bereits 9 Menschen zum Opfer gefallen ,
Die meisten von ihnen starben aus offener Straße infolge von

Lungen - und Hirnkongestionen .
Rom . 7. Januar . ( B. H. ) Nach hier aus Abeffym ' ei » ein »

gelaufenen Nachrichten herrscht auch dort große Kälte , die Temperatur

beträgt 2 Grad unter Null .
La Roche » 7. Januar . ( W. T. B. ) Der Rom - Expreßzug ist

bei Villencuve in der Nähe von Paris entgleist . Personen sind nicht

verletzt worden .

Kapstadt , 7. Januar . ( Meldung des „ Rcutcrschen Bureaus " . )

Der Herausgeber des Blatts „ Onsland " ist unter der Anklage der

Veröffeiitlichmig einer aufrührerischen Schrift verhaftet worden .

Scrantwortl . Redacteur : Paul John in Berlin . Für dm Suseratemeil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage n. Ilntcrhaltuiigsblatt .
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Berliner Partei - Angelegenheiten .
Der socialdemokratischc Wahlvcrein fiir den sechsten

Berliner Reichstags - Wahlkreis hält heute abend �» 9 Uhr zwei
M i t g l i e d e r - B e r s a m n, I u n g e n ab , und zlvar in Wernaus

Festsälen , Schwedterstr . 23/24 , r . nt einem Vortrag des Genossen
Waldeck Manasse über : . Die offizielle Friedenshenchelei und die

einzig wahrhafte Friedenspartei " ; in den „ Annininshallcn " , Bremer -
slrafie 70/71 . mit einem Vortrag des Genossen Ströbel über : „ Der
Krieg in Südafrika " .

Alle Inschriften , den Vorstand betreffend , sind an Karl Fahrow ,
Neue Hochstr . 3S I , zu richten .

Reinickendorf . Ueber das Thema „ Her mit dem Recht !" spricht
Stadthagen Donnerstag in einer bei Engel , Eichbornstr . 68,
stattfindenden Volksversammlung . Zur Deckung der Unkosten
werden 10 Pf . Eintrittsgeld erhoben .

'
Zahlreicher Besuch ist er -

wü uscht .

Der Arbeiter - Bildnngsvcrein fiir Maricndorf und Um -
gegend hält am Dienstag abends 8Vs Uhr bei Gcrth , Tempelhof ,
Dorfstrabe , eine Generalversammlnng ab . Außer einem Vortrag
des Genossen Fr . Zu b eil über „ Wohnungsnot und Kohlenwucher ' "
stehen noch Bericht des Vorstands und Neuwahl desselben auf
Tagesordnung . _

LoltÄles .

Die Mastregeln der Stadt gegen die Wohnungsnot .
Der Stadtverordneten - Ausschutz zur Vorberatung des An¬

trags Singer betreffend die Wohnungsnot , sowie der
Magistratsvorlage betreffend die „ König Friedrich -
Stiftung " hat sich , wie schon gemeldet , in zwei Sitzungen
am 17. Dezember und am 2. Januar zunächst mit dem
zweiten , nebensächlichen Teil seiner Aufgabe beschäftigt
und hat die Vorlage mit einigen Aendernng eil

angenommen . Das Protokoll über diese beiden Sitzungen
des Ausschusses ist jetzt der Stadtverordneten - Versammlung
zugegangen . lieber den Verlauf der ersten Sitzung haben
wir bereits am 19. Dezember einen vorläufigen Bericht
gebracht , auf den wir verweisen . Aus dem Protokoll ist noch nach -
Zutragen, daß Oberbürgermeister Kirschner im Ausschutz die bereits
in der Vorlage abgegebene Versicherung iviederholt hat , der Magistrat
wolle durch die von ihm vorgeschlagene Stiftung zur Beschaffung
kleiner Wohnungen nur „ vorbildlich " wirke ». Es ist in
der That notwendig , das immer wieder hervorzuheben , denn
von selber würde schwerlich jemand auf den Einfall kommen ,
bei nnsrem Magistrat eine solche Absicht zu vermuten . Die
Berliner Gemeindebehörden haben bisher noch niemals das Bc -
streben gezeigt , in irgend einer Frage . vorbildlich " zu wirken , und
auch ans Grund der „5lönig Friedrich - Stiftung " würden wir , wenn
es uns nicht ausdrücklich versichert würde , nicht anzunehmen wagen ,
dah der Berliner Magistrat jetzt auf dem Gebiet des Wohmnigs -
Wesens ein „ Vorbild " geben wolle und es mit diesem
geradezu kläglichen Mittel geben zu können glaube . Der
Magistrat denkt sich , nach Herrn Kirschners Erklärungen , die Sache
so , daß die Stiftung selber bauen , soivie auch
sonstige Häuser anwerben soll . In derselben Sitzung
teilte Herr Kirschner eine Statistik mit . die recht anschaulich zeigt .
wie die Zahl der leerstehenden Wohnungen und Gelasse in de »
letzten 30 Jahren in Berlin geschwankt hat . Sie betrug
1869 3667 , sank bis 1873 auf 1042 , stieg dann bis 1879
auf 20 000 , sank darauf bis 1887 auf 6900 , stieg bis 1895
wieder auf 31 699 und sank von neuem bis 1899 auf
7096 . Und solche Zahlen glaubt man durch eine
Stiftung von 1 Million Mark beeinflussen zu
können ! Für eine Million Mark kann man nach den Darlegungen
eines Ausschntzmitgliedes fünf Häuser mit je 40 Wohnungen von
1 — 2 Stuben und Küche , also mit im ganzen 200 kleinen Wohnungen
beschaffen . 200 Wohnungen — das ist die Hilfe der Stadt gegen
die Wohnungsnot I Aber der Magistrat rechnet allerdings noch auf
Erhöhung des Stiftungskapitals durch Beiträge von Wohl -
thätern , mrd im übrigen will er , ivie gesagt , nur „ vor -
bildlich " wirken . Die Mehrheit des Ausschusses wollte indes nicht
einmal davon etwas wissen , daß die Stadtgemeinde „ vorbildlich "
— und wäre es auch nur mit einer "armseligen Stiftung — als
Unternehmerin auf den » Gebiete des Wohn » ngS -
Wesens auftritt . Es wurde vorgeschlagen , lieber mit den Kapitalien
der städtischen Sparkasse sowie der auf drei Millionen Mark zu
erhöhenden Stiftung die hypothekarische Beleihung
der Häuser mit kleinen Wohnungen zu er -
leichtern , um dadurch zum Bau solcher Häuser zu er -
muntern . Daneben sollten die Zinsen noch zur Beschaffung von
Wohnungen für Unbemittelte , oder , wie von anderer Seite vor -
geschlagen wurde , zu Mietsbeihilfen für Unbemittelte verwendet
werden . In der zweiten Sitzung , die mit der Annahme der
Magistratsvorlaae endete , drehten sich die Verhandlungen im wesent -
lichen um diese Vorschläge und um die Frage , ob die Stadt
ihre Hilfe und Aufmunterung privaten Unternehmern
oder gemeinnützigen Baugesellschafte » zu teil
werden lassen solle . Der betreffende Paragraph wurde
schließlich in der bereits am 3. Januar von uns mitgeteilten
Fassung angenommen , die den Häuserbau durch die Stiftung selber
zwar nicht ausschließt , ihn aber auch nicht empfiehlt . — Die Be -

rahmg des socialdenr akratische n Antrags , der sich nicht
nur gegen die augenblicklich herrschende Wohnungsnot , sonder » auch
gegen die im Wohnungswesen überhaupt bestehenden Mißstände richtet ,
wird in einer späteren Sitzung , am 14. Januar , erfolgen .

Die grasten Berliner Warenhäuser haben sich in den letzten
Monaten vor Weihnachten ein neues , sehr charakteristisches Feld der
Wirksamkeit erobert . Sie beginnen sich zu Warenlieferanten auch für
allerhand in ihrer näheren oder ferneren Nachbarschaft gelegene
mittlere und kleine Specialgeschäfte zu entwickeln . Letztere beziehen
immer regelmäßiger und ausschließlicher ihre Waren aus den
Rlesenpalästen . Es sollen hauptsächlich zivei Gründe sein , die diese
Specmlgeschäfte zu diesen Schritten drängen . Einmal der Preis
der Waren , der sich bei Mafsenbezug ans dem Warenhaus noch
niedriger stellt als der von den Groffistcn bisher geforderte . Und
sodann der Geschmack des Publikum » , den das Warenhaus mit
Kennerblick zu erfassen , mit Eifer zu befriedigen , ja mit besondrem
Geschick selbst zu beeinflussen und zu entlvicklen versteht .
Das Publikum erwartet infolgedessen dieselben Waren denn
auch in den Nachbargeschäften zu finden , deren Kunde es teils
von früher her lvar , die es andcrntcils dann aufzusuchen pflegt ,
wenn es ihm im Warenhaus , sei es infolge zu starken Andrangs , sei
es infolge augenblicklich eingetretenen Ausverkaufs einzelner Artikel ,
unbequem oder unmöglich ist zu kaufen . Eine Folge diese » eigen -
artigen neuen Verhältnisses zwischen Warenhaus und benach -
hartem Kleingeschäft soll auch die sein , daß auch das

letztere bessere Weihnachtsgeschäfte als früher gemacht hat ,
trotz des eingetretenen allgemeineren Niedergangs im Er -
werbslebeii . Wohin dies ganz neue Verhältnis führen wird ,
ist schwerlich schon heute zu sagen . Möglich , daß es nur eine sehr
vorübergehende Erscheinung ist , hervorgerufen im letzten Grunde
durch noch zu geringe Ausdehnung der Warenhäuser . Möglich auch ,
daß es nur die Form ist , unter der sich diese benachbarten
Special - und Kleingeschäfte überhaupt noch einige Zeit neben
dem Warenhaus über Wasser zu halten vermögen , bis

sie in immer größere Abhängigkeit von diesem geraten und

endlich aus diese Weise gänzlich von ihm aufgesaugt werden , anstatt
wie man bisher annahm , ausgehungert zu werden . Sicher ist aber

auch heute schon daran von neuem die unendliche wirtschaftliche
Naturgewalt zu erkennen , die sich nunmehr nicht mehr
damit begnügt , den Detailhandel zu konzentrieren und

zu monopolisieren , sondern auch den Grossisten zu Leibe
gehen , um auch sie schrittweise zu expropriieren . Jedenfalls
verdient die neue Erscheinung weitere genaue Beobachtung . Vielleicht
daß Herr v. Miquel sein famoses Warenhansstener - Gesetz durch ein
Zusatzgesetz krönt , das auch diesen neuen Thätigkeitszweig des
Warenhauses noch mit einer Extrasiener belegt , die dann natürlich
diese Kleingeschäfte aufzubringen hätten .

Herr Stadtschulrat Dr . Bertram hat nunmehr autzer dem
Berliner Ehrenbürgerrecht zum Abschied auch noch eine königlich
preußische Ehrung zugeteilt erhalten . Es ist ihm nämlich ein roter
Adlerorden der dritten Klasse mit der Schleife verliehen worden .

Statistisches von der Berliner Gerechtigkeit . Nach dem
amtliche » Geschäftsplan des Landgerichts Berlin I
für das Jahr 1901 hat sich die Zahl der Direktoren seit dem letzten
Jahre um 1 vermehrt . Es sind jetzt etatSmätzig angestellt :
1 Präsident , 35 sbishcr 34 ) Direktoren und 120 ( 118 ) Richter . Außer -
dem sind 6 (6) Hilfsrichter beschäftigt . Ein Richter ist in daS Aus -
laud beurlaubt und 8 Richter sind als Hilfsrichter zu einer andren
Behörde eingezogen . Die Zahl der Handelsrichter ist auf 64 ( statt
56 im letzten Jahre ) , die der Stellvertreter ebenfalls auf 64 be -
messen . Die Geschäftsräume des Präsidenten , der Civil - und Kammern
für Handelssachen soivie deren Gerichtsschreibereien befinden sich
in dem neuen Gerichtsgebäude in der Grunerstraße : die für die
Strafsache » Alt - Moabit 11. Die Geschäftsräume der Centralkanzlei
sind in der Neuen Friedrichstr . 87. Das Präsidium besteht jetzt auS
dem Präsidenten , den 35 Direktoren und dem Laudgerichtsrat
F l e i s ch m a n n. Die Zahl der Civilkammern ist von 26 auf 27
vermehrt ; in ihnen sind der Präsident . 26 Direktoren und 60 Richter
beschäftigt . — Die Zahl der Strafkammern ist unverändert
geblieben : es sind 9 Strafkammern errichtet , bei denen 9 Direktoren
und 42 Richter thätig sind . — Es sind 12 Schwurgerichts -
t a g u n g e n in Aussicht genommen . Außer der jetzt laufenden
Jannartagnng sind der 11. Februar , 18. März , 15. April , 6. Mai .
3. Juni , 24. Juni , 23. September , 14. Oktober , 11. November
und 9. Dezember als Anfangs - Tcrmin festgesetzt worden . —
Zu Untersuchungsrichtern sind bestellt worden : die
Landgcrichtsräte Herr , Brandt , Foth , v. Ingersleben
und die Landrichter Dr . Müller , G r u n o w , Bertelsmann
und Dr . Lange r. — Als außerordentliche Hilfsarbeiter führt der
Geschäftsplan 5 Assessoren als Hilfsrichter auf , ferner 198 Referendare ,
von denen 67 bei Rechtsanwälten beschäftigt sind . Ferner sind
172 Notare , 603 Rechtsanwälte , 650 Schiedsmänner und deren
Stellvertreter und 601 Sachverständige der DiSciplin des Präsidenten
unterstellt , oder am Land - und Amtsgericht I beschäftigt .

August der Starke . Herr August Scherl soll , der „ Welt am
Montag " zufolge , der Oberstaatsanwaltschaft in Berlin folgenden
Vorschlag unterbreitet haben : er wollte für jeden Insassen der
preußischen Strafanstalten ein gebundenes Exemplar der „ Woche "
zur Verfügung stellen , wenn ihm dafür die Erlaubnis erteilt würde ,
die ihm interessant erscheinenden Strafgefangenen für die „ Woche "
photographieren zu lassen . Die Behörde habe sich aber gegen diesen
Vorschlag ablehnend verhalten . Sie fürchtet offenbar die Konkurrenz ,
die die Herren Mörder den Minister » bereiten könnten , die sich für
die „ Woche " in ihrem Arbeitszimmer oder im Kreise ihrer Familie
photographieren lassen .

Der FiskuS uud die Knust . Die Hochschule für Musik ,
Potsdamerstr . 120 , die bekanntlich am 1. Oktober d. I . nach Char -
lottenburg verlegt Ivird , ist mit dem gesamten umliegenden Terrain
und Nebengebäuden , die eine Bodcuflächc von 11 000 Quadratmeter
umfassen , von dem bisherigen Eigentümer , dem Fiskus , an Herrn
Emil Schipvanoivsky verkauft worden , offenbar , damit der
künstlerische Charakter dem Hause auch ferner erhalten bleibe .

Die „ Groste " zeigt sich in ihrer Weise dankbar dafür , daß die
Kommunalbehörden ihr bisher mit Konzessionen eifrig entgegen -
gekommen sind . Bekanntlich ist auch die Berlin - Charlotten -
burger Straßenbahn - Gesellschaft durch den Bertrag
in den Besitz der Großen übergegangen . Die Große ist auf den
Linien , welche früher von der Charlottenburger Gesellschaft befahren
wurden , natürlich auch zur Einfiihrnng des Zehnpfennigtarifs ver -
pflichtet . Nur auf den durch den Tiergarten fahrenden Linien darf
sie 16 Pf . fordern . Trotzdem fetzt sie sich über ihre Verpflichtungen hinweg
und betrügt die Fahrgäste durch Erhebung eines hohen Fahrgelds .
Nachdem die Moabiter Linie vom Kriminalgericht bis zum Stettiner
Bahnhof führt , wird für die Gesaintstrecke , obwohl sie den Tiergarten
nicht berührt und also der 10 Pfennig - Tarif in Kraft treten müßte ,
ein Fahrgeld von 16 Pf . gefordert . Auf der Tiergarten - Linie
Westend — Kiipfcrgraben — Alexanderplatz beträgt der Fahrpreis
vertragswidrig 20 Pf . , obgleich die Gesellschaft nicht berechtigt ist .
über 15 Pf . hinauszugehen . Umsteigebillets dürfen nach dem

Vertrage nicht mehr kosten als einfache Fahrscheine ; trotzdem hat
die Gesellschaft festgesetzt , daß Umsteigebillets auf den beiden Linie »
nur bis zum Krinnnalgericht bezw . zum Kupfergraben gültig sind ,
so daß hier für die Vcrlängerungsstrecken ein neuer Fahrschein
zum Preise von 10 Pf . gelöst werden muß . So heimst die Gesell -
schaft da . wo sie 10 Pf . fordern durfte , 20 Pf . und da , wo sie
nur 15 Pf . verlangen müßte , 26 Pf . ein . Das tollste an der Sache
ist , daß bei dieser Praxis z. B. ein Passagier , der in der Bismarck -
straße , Ecke Leibnizstraße den Wagen besteigt , am Knie umsteigt und
nach dem Alexanderplatz fährt , 25 Pf . bezahlen muß , also noch
6 Pf . mehr als andre Fahrgäste , welche die viel längere Strecke
Westend - Alexanderplatz benützen . Der Charlottenburger Magistrat
wird nunmehr mit der Stadtverordneten - Vcrsammlung darüber be -
raten , auf welchem Wege die Vertragsbrüchige Gesellschaft am besten
zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen zu zwingen ist , und ist , ivie die
„ VolkS - Ztg . " meldet , entschlossen , gegen die Gesellschaft mit aller
Strenge vorzugehen . Wir sind gespannt , wie diese Strenge sich aus -
nehmen wird .

Ueber eine Betriebsstörung auf der Anhalter Bah » wird
von amtlicher Seite gemeldet : Infolge der Entgleisung einer
Maschine vor der Bahnhofshalle des Anhalter Bahnhofs konnten am
Sonnabendabend die in der Halle zur Abfahrt bereitstehenden Züge ,
Schnellzug 11 ' ° Uhr nach Dresden , Personenzug 11� Uhr nach
Leipzig , Personenzug 11�° Uhr nach Dobrilugk und Personenzug
12�° Uhr nach Frankfurt nicht ausfahren . Es mußten neue

Züge gebildet werden , mit denen die wichtigsten Postsachen
befördert wurden . Der Schnellzug nach Dresden ging mit
36 Minute » , der Personenzug nach Leipzig mit 44

'
Minute »

Verspätung ab . Der Personenzug nach Dobrilugk konnte
pünktlich abgelassen werden , dagegen erlitt der Personenzug nach
Frankfurt eine Verspätung von 20 Minuten . Die Betriebsstörung
lvar um 12 » Uhr nachts vollkommen beseitigt . Der Rest der Post
wurde erst mit den Frühzügen 6 » Uhr nach Leipzig und Frankfurt
und 6° � Uhr nach Dresden befördert .

Et » trauriges Schicksal ist der Gattin des G i f t m ö r d e r s
vom T e n f e l s > e e , Frau Elise I ä n i ck e , zu teil geworden . An
den Weihnachtsfeiertagen begab sie sich nach Perleberg , wo sie bei
einer ihr bekannten Familie sich einlogierte . Bald fiel es auf . daß
die I . von einer Drogerie zur andern lief und ein schnell wirkendes

Gift verlangte , was ihr natürlich nicht verabfolgt wurde . Am letzten
Freitag unternahm die I . einen Selbstmordversuch ; sie hing sich
am Fensierkreuz mittels eines Hosenträgers auf . Doch vernahmen
im Nebenzimmer weilende Personen das Röcheln der Lebensmüden
und es gelang , Frau I . zu retten . Die Bedauernswerte gab als
Grund der Thät an , daß , falls sie sterbe , ihr Mann freigesprochen
würde . Da ärztlicherseits Geistesgestörtheit bei der Frau festgestellt
wurde , so wurde die I . nach dem Kreis - Krankenhanse gebracht .

Ei » hervorragendes Mitglied der Berliner Universität , der

Geheime Justizrat Dr . Eck . ist Sonntag im Alter von 62 Jahre »
einem Herzleiden erlegen .

Der Winter ist milder geworden . Gestem morgen um 9 Uhr
zeigte das Thermometer noch 11 Grad Kälte an . Dann trat gc -
linder Schneefall ein und es begannen lindere Lüste zu ivehen , so daß
am Nachmittag die Temperatur auf 6 Grad unter Null stieg . Bon
aus wärt S wird über recht strenge Kälte berichtet . Rhein und
Mosel gehen mit Eis , auf dem Oberrhein ist die Schiffahrt ein -

gestellt . Auch im Hamburger Hafen und auf der U n t e r e I b e
behindert das Treibeis schon stark den Verkehr ; die Eisbrecher sind
in Thätigkeit . In den ostpreußischen Häfen mußte die Schiffahrt
eingestellt werden . Aber auch im sonnigen Süden ist der Winter als .
unwillkommener Gast eingekehrt . In Rom ist Sonntag Schnee
gefallen und in M a r s e i l l e wütete Sonnabend ein heftiger Schnee -
stürm . In Paris sind neun Personen durch die aufsallend starke
Külte getötet worden .

In einem Weinrestaurant erschossen hat sich i » der Nacht

zum Sonntag ein Kaufmann Paul Simonson aus Elberfeld , ein

junger Mann von 25 Jahren . Simonson kam Mitte voriger Woche
von Elberfeld hierher und wohnte in einem Hotel der Mittel -

straße . Vorgestern ging der junge Mann in ein Weinrestaurant der

Leipzigerstraße , aß gut uud trank mehrere Flaschen Wein . Dabei

schrieb er an ein Mädchen in einem hiesigen Cafe einen Brief , den
er zur Besorgung einem Diener übergab , und schließlich einen Zettel .
den er in die Tasche steckte . Ohne daß er sich etwas Besondres
anmerken ließ , ging er hierauf bald nach Mitternacht nach den

Toiletten , wo er sich eine Kugel durch die Schläfe jagte . Die Ver -

anlassung zu dem Selbstmord ' scheint Geldverlegenheit zu sei ». Denn

auf dem Zettel , den er in die Tasche gesteckt hatte . teilte Simonson
dem Wirt mit , daß er seine Zeche nicht bezahlen könne , da er kein
Geld mehr habe . Der Wirt möge sich an seinen Bruder wenden ,
dessen Adresse er ans dem Zettel angegeben hatte .

Zwergbetriebe . Nach statistischen Erhebungen über die Zahl
der beschäftigten Gesellen und Lehrlinge in dem Bezirk der Berliner

Handwerkskammer sind im ganzen bei 65 718 Meistern 74 206 Ge -
sellen und 20 928 Lehrlinge vorhanden . Auf die einzelnen Betriebe
kommen somit 1,33 Gesellen und 0,33 Lehrlinge . Berlin für sich
beschäftigt im Durchschnitt in einem Betriebe 1,57 Gesellen und

0,38 Lehrlinge . Charlottenburg 1,84 Gesellen und 0,47 Lehrlinge und

Potsdam 1,62 Geselle » und 0,40 Lehrlinge . Wird die Größe des
Betriebs nach der Zahl der beschäftigten Personen gemessen , so
kommt Charlottcnbnrg an erster Stelle , Potsdam an ziveiter und
Berlin erst an letzter Stelle . Nach dem Durchschnitt hat Potsdam
die meisten Lehrlinge . Zur Regelung des Lehrlingswesens im

Handwerkskammerbezirk werden demnächst neue Vorschriften erlassen
werden . Wie viele dieser kleinen Existenzen sich noch wirklicher
Selbständigkeit rühmen können , wird nicht berichtet .

Ei » moderner Unternehmer . Am Sonntag berichteten wir
über den Unglücksfall , der sich infolge des Fehlens von Schutz -
Vorrichtungen in der Waschanstalt von Julius Hanck , Neue König -
straße 84 . ereignet hat . Heute wird uns mitgeteilt , daß ztvar den
Arbeiterinnen innner noch nicht die erwünschte Gelegenheit gegeben
ist , sich über das Verschulden , das den Unternehmer trifft , zu äußern ,
wohl aber , daß der Unternehmer die Wäscherin Fräulein Elisabeth P. ,
die er völlig irrtümlich als Urheberin der Veröffentlichung anzusehen
scheint , entlassen hat !

Zahlreiche Einbrecher wurden in den letzten Tagen von der

Kriminalpolizei festgenommen und nach Moabit in Untersnchnngshaft
gebracht . Ein Schuhmacher Max B e t h g e , der für sich allein
arbeitete und schon mehrfach Erfolg gehabt hatte , ivurde anf frischer
That bei einem Einbruch ertappt . Ein Mctalldrücker Johannes
Besold und ein Drechsler Max Möbns gingen gemeinsam vor und

sind beide schon bestraft . Vor einigen Tagen kamen sie zu einem

Stellmacher H. m der Skalitzerstraße und boten ihm einen Hand¬
wagen zum Kauf an . Der Geschäftsmann , der nicht wußte , daß der

Wagen gestohlen war , kaufte ihn nach einigem Handeln und bezahlte
ihn gleich . Hierbei sahen die Einbrecher , wo er sein Geld auf -
beivahrtc . Schon am nächsten Tage paßten sie eine Ge -

legenheit ab , brachen bei H. ein uud stahlen ihm die

Kasse mit 330 M. Der Bestohlene dachte gleich � an die
beiden Kunden und machte der Kriminalpolizei Anzeige . Diese nahm
die ihr schon bekannten Leute fest und überführte sie , so daß sie trotz
ihres Leugnens nach Moabit gebracht werden konnten . Vier

Specialisten wurden in den Arbeitern E i s e r m a n n , N o a ck .
S ch a n o w s k i und Schulze dingfest gemacht . Diese hatten es
namentlich auf Bäcker - und Schlächtcrgesellen abgesehen . Teils

brachen sie in die Gesellcnslubcn ein . teils wußten sie mit den

Leuten in Verkehr zu treten und ihr Vertrauen zu gewinnen , so daß
man sie in den Stuben duldete . In beiden Fällen stahlen sie , waZ

sie nur bekommen konnte », Geld . Kleidungsstücke und Wertsachen .
Dieses Ilmvesen trieben sie schon längere Zeit , bis es endlich gelang ,
alle vier unschädlich zu machen . Bisher räumten sie 24 Fälle ein , in
denen si' e gemeinsam den Einbruch ausführten .

Proletariertod . Durch einen Sturz aus dem Fenster hat sich
in einem Anfall einer Nervenkrankheit , an der er schon länger litt ,
der 35 Jahr alte Tischler Wilhelm Richter aus der Dunckerstr . 85
das Leben genommen . Der Mann war durch sein Leiden arbeitS -

unfähig geworden . Als vorgestern vormittag von seine » Arbeits -
genossen , mit denen er zusammen wohnte , niemand zu Hause war .
sprang er in der Verzweiflung auS dem vierten Stock zum Fenster
hinaus und zog sich außer schweren inneren Verletzungen einen
Bruch der Wirbelsäule zu . Mit einem Lückschcn Rettungswagen
»ach dem Krankenhaus am Friedrichshain gebracht , starb er bald

nach der Aufnahme .
Starke Brandwunden erlitt Sonntagabend der Kellner Julius

Veit aus der Straßburgcrstr . 4. gelegentlich eines Zimmerbrands .
Durch einen brenncnden ' Chriftbaum hatten Gardiene » und Möbel
Feuer gefangen und bei dem Bemühe » , die Flammen zu ersticken ,
zog er sich schmerzhafte Brandwunden im Gesicht und an den Händen
zu. Nachden , ihn die Samariter der Feuerwehr verbunden hatten ,
mußte er sich in ärztliche Pflege begeben . Der Brand konnte noch
schnell gedämpft werden . — Auch der Sonntag brachte wieder zahl -
reiche Älarmierungen . doch hatte die Wehr in keinem einzigen Fall
Wasser zu ' geben . Dagegen hatte sie Sonntagvormittag fast drei
Stunden in der Sebastianstr . 76 zu thun , um in einer Fabrik daS
Balkenlager aufzureißen , das von schwelendem Feuer ergriffen lvar .

Ein großer Fabrikbrand kam am Montagabend 7 Uhr in der
Fabrik für Treppengeländer von LütjenS u. Bruns , Greifswaldcr «
straße 38, zum Ausbruch . Das Feuer entstand in deni parterre be -
legenen Kesselyause und erfaßte hier einen große » Posten Hölzer .
Ivorauf die Flammen durch die Transmissionsschächte nach der ersten
und zweiten Etage übersprangen . Bei Ankunft des ersten
Lvschzugs war der Brandherd schon sehr ausgedehnt , und
da eine Gefahr für die Nachbargebäude befürchtet wurde ,
erließ Brandmeister Baumann die Meldung „Mittelfeuer " , so
daß »och mehrere Löschzüge , darunter auch die Dampfspritze der

Hauptwachc , heranrückten . Da der vom Feuer umgebene Dampf -
kessel noch unter vollem Drucke lag , galt es zuerst , de » Dampf ab -
zulassen , um eine Kesfelexplosion zu verhüten . Während dieser Zeit
drangen Wehrleute über Hakenleitern nach den oberen Etagen vor ,
was bei der vorhandenen Verqualmung sehr erschwert war . ES

gelang jedoch , das Feuer inuerhalb l ' /s Stunden zu dämpfen . Ei »
Feuerwehrmann entging nur mit knapper Not einem Abstürze . Er
befand sich im zweiten Stock , als er plötzlich den Boden unter den
Füßen verlor . Glücklicherweise erfaßte er noch ein Rohr , an dem er
sich festhalten konnte , um dann durch einen kühnen Sprung wieder
auf die Beine zu kommen . Die beiden Etagen des Fabrikgebäudes
sind ausgebrannt und ist der verursachte Schaden erheblich .



. Äm wissenschaftlichen Theater der Urania wird am DienStaa
� Uhr , ein neuer Bortrag : „Mittelmeerfahrtcn , eine

wuagdbte des Menschen an den Küsten des Mittelmeers " , zur ersten Auf -
Mruug gelangen . Der Text des Vortrags ist vom Geheimen Medizinalrat
Profesior Dr . Fritsch versaht , der auch das zahlreiche und wtercsiante
Bilderniaterial auf seinen Reisen dazu gesammelt hat . - Die Lchrlurse
dieses Quartals umfassen : 10 Borträge über Elektrotechnil ( Dr . B. Donath ,
Beginn am Sonnabend , den 12. d. M. ) , 10 Vorträge über „Technologie des
täglichen Lebens ( Dr. G. Nah , Beginn am Donnerstag , den 10. d. M. ) ,
�®�rtiäge über Biologie , „ Die Nahrungsmittel und ihre Verfälschungen '
( Pros . Müller . Beginn am Freitag , de » 18. d. M. ) , 6 Borträgc über Erd
gcschlchte ( Dr . P. Schwah » , Beginn am Dienstag , den 1ö. d. M. ) . Aus :
sührliche Berichte sind an der Kasse erhältlich oder werden aus Wunsch
kostenlos zugesandt .
■ Das Metropol - Theater hat als besondere Neuiglcit eine
Truppe von 16 Personen engagiert , die als „ amerikanische Z u a v e n "

auftrete ». Sie voltigieren in ihrer bunten Tracht mit Gewehren
»lud machen Laufschritt mit einer Ausdauer , um die sie die auS den ,
Boerenkricg heimgekehrten Engländer beneiden könnten . Ein andres
seltsames Schauspiel bieten die D a r e Brothers , deren einer ein
unglücklicher Krüppel ist , de », das ganze Bein amputiert worden .
Dieser Mann zeigt sich mn Reck so gewandt , dah das Publikum sein
körperliches Gebrechen ganz vergißt . Als Trapezkünstlcrii , leistet
Mist Stuart ansehnliches , während Herr Kaiser als Humorist
gute Laune zeigt . Den Schluß des Abends bildet die Auffühning
der Ausstattungsposse „ Ein e tolle Nacht " , in der die drollige
Sceue auf der Polizeiwache amüsant wie am ersten Abend wirkt .

'

Aus de » Stn « 1ibarorte » .

� Die Charlottenburger Stadtverwaltung will in B h z a n
tuilSmuS nicht hinter Berlin zurückstehen . Der Magistrat be
antragt bei der Stadtverordneten - Vcrsammlnng die Bewilligung von
( jOO M. aus den , Dispositionsfonds für eine aus Anlaß

'
der 200 -

jährigen Wiederkehr des TagS der Errichtung des Königreichs Preuße »
abzuhaltende Feier . Außerdem beantragt der Magistrat „ och die
Bewilligung von 1200 M. , un , „ besonders tüchtigen und würdigen
Schülern und �Schülerinnen * eine Festgabe in Gestalt eines die Ge
schichte des Königreichs Preußen „ in vollendeter Forn, " behandelnden
Buchs zu überre,chen . In Aussicht genommen ist die zu diesen , Zweck
verfaßte Festschrift von Fr . Tromnau , Preußen unter der Königs
kröne .

Bis zur Fertigstellung des neuen Krankenhauses au
Westend soll ein Teil des in der Sophie Eharlottenstraße „ei
erbauten Bürgerhauses nach Maßgabe des eintretenden Bedürfnisses ,
jedoch nur bis zur Höchstzahl von 200 Betten , zur Benutzung siir
Krankeuhauszwccke eingeräumt werden . Die Vorlage , mit der sich
die Stadtverordneten - Vcrsamnilung am Mittwoch beschäftigen wird ,
begründet der Magistrat n»it dem Hinweis darauf , daß zur Zeit alle
Räume bis aufs äußerste ausgenutzt sind und daß infolgedessen in
letzter Zeit tvieder vermehrte Abweisungen von Kranken stattfinden
mußten . Wie sehr der Zudrang zum ' Krankenhanse von Jahr zu
Jahr wächst , ergiebt sich aus der Thatsache , daß die tägliche Durch -
schnittsbelegung 1896/97 14S Patienten , 1899/1900 aber bereits
L36 Patienten betragen hat .

Ans Rixdorf . Der Straßenbahnschaffuer Emil Walter aus
der Delbrückstr . 64 wurde beim Ilebcrschreiten der Geleise auf den ,
Bahnhof in der Cannerstraße von einem Motorwagen der
Straßenbahn erfaßt , z » Boden gerissen und eine Strecke
geschleift . De » , Verunglückten wurde das Schlüsselbein ge
brochen , der rechte Arm ausgerenkt und schwere Verletzungen an ,
Kopfe und in , Gesicht beigebracht . Die Unfallstation in der
Steinmetzstraße leistete dem Verunglückten die erste Hilse. — Wegen
E i n b r u ch s in eine Wächtcrbudc an der Cannerstraße wurde der
Arbeiter Kotte von der hiesigen Kriminalpolizei in Haft genommen .
— In Hamburg sind zwei Einbrecher festgenommen worden ,
welche bis vor kurzem in Rixdorf und Berlin zahlreiche Schaukasten -
diebstähle bei Uhrmachern und Goldarbeitern ausgeführt haben . Die
Verhafteten sind die Eiscndreher Willy Pfeiffer und Willy Möller . Einen
Teil der vor ca. 3 Tagen bei einen , Einbruch in Rixdorf erbeuteten
goldenen und silbernen Uhren fand man bei ihnen noch vor . Die
beiden Einbrecher werden in das Moabitcr Untersuchungsgefängni
eingeliefert werden . — Der Polizeipräsident von Rixdorf .
v. d. Groeben , welcher vor kurzem einen Urlaub wegen ciucS Lungen -
leideus angetreten hat , wird nicht auf seinen Posten zurückkehren .
Als sein Nachfolger wird ei » bekannter Parlamentarier bezeichnet .

Fiskalisches im Zeichen deS KohlcnwnchcrS . Eine Ver
vierfach , mg des Preises der S t u b b e n z e t t e l , durch welche die
Berechtigung erteilt wird , die zurückgebliebenen Stubben von ge -
fälltcm Holze auszuroden und als Brennholz zu verwerten , ist seit
de », 1. Januar d. I . in der städtischen Köpc nicker Forst ein -
getreten . Die Zettel kosteten früher 25 Pf . , jetzt solle » sie eine Mark
kosten . Bei der Kohlenteuermig , die durch die gegenwärtige strenge
Kälte gewiß nicht gemindert w,rd , ist diese Erhöhung der Stubben -
zcttel ein schwerer Schlag für die Minderbemittelten , denen das
minderwertige Stubbenholz mangels andren Heizungsmaterials noch
immer begehrenswert genug erschien .

Gevichks - Seikung .
Di « Angelegenheit des Hausbesitzers Peter » ,

dem die Plünderung der Wohnung einer verstorbenen Mieterin zur
Last gelegt wird , beschäftigte gestern die 7. Strafkammer des Land -
gerichts Berlin I und erregte das lebhaste Juteresse der Bewohner
des Stadtteils Moabit . Auf der Anklagebank hatten Platz zn
nehmen : der seit dem 4. September v. I . in Untersuchunashaft fitzende
Hauseigentümer Hennann Peters und die eheverlasscue Johanna
Karoline Trettin , ersterer unter Beistand des Rechtsanwalts
Margoninski , letztere unterBeistand des Rechtsanwalts Dr . Plasch -
kauer . Die Anklage vertrat Staatsanwalt v. Petzing er , als Sack -
verständiger fungierte Gerichtschemiker Dr . Jeserich . Beide Angeklagte
wurden beschuldigt , genieinschaftlich den Kaufmann Groß b' estohien
zu haben ( schwerer Diebstahl ) , Peters außerdem eine Privaturkunde
gefälscht , ein Postpaket unterschlagen , einen Betrug versucht und end -
lich versucht zu haben , die Trettin zu nötigen .

'
eine ihm günstige

Aussage zu machen . Peters ist seines Zeichens Schneider gewesen ,
bat in Amerika Vermögen erworben und ist dann Ende der neunziger
Jahre nach Berlin gezogen , wo er zwei Häuser kaufte . Eins der -
selben befindet sich WilhelmShavenerstraße 58 ; er wohnte da -
selbst mit der Trcttin zusammen , die ihm die Wirtschaft führte .
Seit dem 1. April wohnte in dem zweiten Stockwerk
dieses Hauses die Witwe Bertha Groß geborne Kirschke .
Ende Juni begab sich diese zur Kur nach Wiesbaden und übergab
den zu ihrer Wohnung gehörenden Korridorschlüssel dem Angeklagten
in einen , versiegelten Couvert . Frau Groß verstarb in Wiesbaden
am 29 . Juni uiid als ihr Testamentsvollstrecker meldete sich bei dem

Augeklagten der Dr . med . Krause , der sich die Wohnung öffnen ließ ,
um »ach einem für das Begräbnis notwendigen Papier zu suchen. Er

übergab dann den Wohuungsschlüffel wieder an PeterS mit dem

Auftrag , die Wohnung von Zeit zu Zeit lüften zu lassen .
Dr . Krause revidierte auch noch mehrnials die Wohnung , ohne sich
darin lange aufzuhalten . Am 26. Juli kam der Sohn und Erbe der

Verstorbeneu . Reiuh . Groß , aus Amerika hier an . um den ihm zu -
gefallenen Nachlatz zu übernehmen . Es fiel ihm auf . daß mehrere
Schrankschlösser sich nicht öffnen ließen oder beim Oefsnen zerbrachen .
Ferner bemerkte er , daß in einzelnen Schränken herumgewühlt war ,
auch fehlten Sachen , die „ ach seiner Kenntnis sich in der Hinterlassen -
schast seiner Mutter befinden mußten . Durch einen anonymen Brief
veranlaßt , begab er sichAnfangSeptember zu einer Wäscherin , wo er eine

Menge von Wäschestücken vorfand , die mit den Initialen seiner
Mutter und deren verstorbener Schwester gezeichnet waren und die

er als Eigentun , seiner Mutter rckognoScierte . Da die Waschfrau
erklärte , daß diese Wäschestücke ihr von der Angeklagten Trettin zum
Waschen gegeben worden sei , so wurde in der Wohnung der Au -

geklagten eine Haussuchung abgehalten , welche ein überrnscheudes
Resultat ergab . Man fand eine große Menge der allerversSiiedensten
Sachen , die zum Haushalt der verstorbene, , Frau Groß gehörten , vor .
wieeinen Waschkorb , einen kupfernen Kessel , Wäschestücke , Kleidungsstücke
aller Art , Teller , Töpfe , Gardinenhalter , einen Diamanten usw . usw .
Die Angeklagte Trettin hat bald zugestanden , die große Anzahl von

Sachen in Gemeinschaft mit PeterS auS der Wohnung der Frau
Groß entwendet zu haben und zwar unter Anwendung falscher
Schlüssel . Peters bestreitet diese Beschuldigung ganz entschieden .
Die ihm zur Last gelegte Urkundenfälschung beruht gleichfalls auf
Angaben der Frau Trettin . Er soll eines Tags aus dem
mittels Nachschlüssels geöffneten Schreibtisch der Frau Groß
den Mietsvertrag der Frau Groß herausgeholt und sowohl
diesem . als auch dem in seinem Besitz

'
befindlichen Exeu, -

plar den Zusatz eingefügt haben : „ Dieser Kontrakt darf ohne
Genehmigung des Vermieters an niemand anders abgetreten werden . "
Der Angeklagte bestreitet auch diese Beschuldigung und behauptet ,
daß alles , was in dem Mietsvertrag stehe , vor der Unterzeichnung
desselben durch Frau Groß geschrieben worden sei . — Nachdem Frau
Groß in Wiesbaden gestorben war , hatten ihre dortigen Pensions
leute zwei Schirme , die sie dort zurückgelassen hatte , per Post hierher
gesandt . Bei der Haussuchung wurde das Postpaket ohne Inhalt vor -
gefunden , später auch die beides , SMirme ; der eine zeigt deutliche Spuren
davon , daß versucht worden war . aus der Elfenbeinkrücke die Buchstaben
B. G. herauszufeilen . — Der Angeklagte soll sich ferner eines ver -
suchten Betrugs schuldig gemacht haben , indem er dem Erben für ein
von der Verstorbenen bereits bezahlt gewesenes Gasverbinduugsrohr
6,50 M. nochmals anzurechnen oersuchte . Als er durch die Haus -
suchung und seine Sistierung überrascht wurde , soll er der Tretttn
für eine günstige Aussage 1000 M. versprochen und ihr gedroht
haben , sie mit einem Messer zn erstechen , falls sie ungünstig aussagen
würde . Auch dies bestreitet der Angeklagte ganz entschieden . Er be -

hauptet , daß er niemals eine Drohung ausgesprochen habe , sondern selbst
von der Angeklagten bedroht worden sei . Er will von den Dieb -
stählen absoiut nichts wissen und schiebt alle Schuld auf die Ange -
klagte Trcttin , die im Hause allgemein als seine Frau galt . Diese
habe aus eignem Antrieb sich an dem Eigentum der Frau Groß ver «

griffen , wie sie auch Veruntreuungen ihm selbst gegenüber begangen
und mittels falscher Schlüssel ihm Geld enttvendet habe .
Frau Trettin behauptet dagegen , daß sie von dem An -

geklagten zu den Diebstählen verleitet worden sei . Sie
habe niemals ihm Gelder veruntreut , sondern nur durch
fingierte Darlchne versucht , hin und wieder von Peters Geld

hernuszubckomnien . Sämtliche Möbel in ihrer Wohnung seien
ibr Eigentum gewesen . Herr Peters , der ein Jahreseinkommen von
8000 M. habe , habe ihr versprochen , für sie und ihren Sohn zeit -
lebens zu sorgen , er sei aber außerordentlich geizig und habe sie so
knapp gehalten , daß sie unmöglich auskommen konnte . Thatsäcklich
sei sie wiederholt mit Peters ' in der Großschen Wohnung gewesen
und die bei der Haussuchung vorgefundenen Sachen seien von ihnen
gemeinschaftlich entwendet ' worden . PeterS , der als ehemaliger
Schneider in solchen Dingen sehr gewandt sei , habe auch aus
den Wäschestücken sehr

'
geschickt

'
die Monogramme heraus -

getrennt , er sei es auch gewesen , der die Initialen aus der Schirnr -
kriicke herauszufeilen versuchte . Auf dem Wege zur Polizei habe er
ihr unter Versprechen von einigen tausend Mark an die Hand ge
gebe », die ganze Plünderung der Wohnung auf sich zu nebmcn » ud
änderufalls ' gedroht , sie mit einem Messer zu erstechen . — Angesichts
der bestimmten Beschuldigungen der Frau Trettin und der ebenso

bestimmten Ableugnung durch den Angeklagten Peters war eine sehr
eingehende und »nifangreiche Beweisaufnahme notwendig , die erst
spät abends zu Ende ging .

Nach de », Gutachten deS Gerichtschemikers Dr . Jeserich ist der

erwähnte Zusatz in den beiden Mietskoutrakten zweifellos erst nach
der übrigen Ausfüllung eingetragen worden .

Der Staatsanwalt hatte kein Bedenken , den Angaben der An -

geklagten Trettin vollen Glauben zu schenken , die Beweisaufnahme
habe auch die Annahme , daß ihr Geständnis der Wahrheit
entspreche , vollan �bestätigt . Den Angeklagten Peters müsse eine un -

gleich härtere Strafe treffen , als seine von >hi „ beeinflußte Mit

angeklagte , er beantrage gegen ihn eine Gesamtstrafe von einem

Jahr und sechs Monaten G e f ä n g n i s und zweijährigen
Ehrverlust , gegen die Angeklagte Tretttn neun Monate Ge -
'

ä n g „ i s. .
Die Verteidiger führten aus , daß die Beraubung der Wohnung

der Verstorbenen ' nicht als schwerer Diebstahl , soliden , nur als Unter -

' chlagung aufzufassen sei.
Der Gerichtshof schloß sich den Ausführungen des Staatsanwalts

in rechtlicher Beziehung an . hielt aber die dem Peters zur Last ge -
legte Urkundenfälschung und den versuchten Betrug nicht für bin -

reichend erwiesen . Wegen dieser Fälle erfolgte Freisprechung . PeterS
ivurde zu 9 Monaten 3 Wochen , Frau Trettin zu 9 Monaten Ge -

ängniS verurteilt . _

Wie unS auS Leipzig gemeldet wird , hat das Reichsgericht
das in dem bekannten Prozeß wegen Beleidigung des Rechtsanwalts
Dr . R o s e n st o ck ergangene Urteil der hiesigen Strafknmnier wegen
Beschränkung der Verteidigung aufgehoben und die Sache zur ander -

weitigen Verhandlung an das Landgericht Potsdam verwiesen .

Kartoffelmehl in der Wurst . Eine enipfin bliche Strafe ver -

bängte gestern das Schöffengericht über den Schlächtermeister
Friedrich Röhl wegen wissentlichen Verkaufs gefälschter NahrnngS -
mittel . Aus dem Geschäfte des Angeklagten war eine Kochwurst e»t -
noinmen worden , die »ach de », Gutachten des Gerichtschemikers
Dr . Bischoff mit 4 Proz . Kartoffelmehl versetzt war . Der Sach -

verständige hielt als Bindemittel einen Zusatz von 2 Proz . Kartoffel -
mehl ftir zulässig , aber auch nur dann , wenn dies dem Publikun ,
angezeigt werde . ' Der Gerichtshof verurteilte den Angeschuldigten
zu' einer Geldstrafe von 100 M. und verfügte auch die Veröffcnt -
lichuug deS Urteils in der „ Allgem . Flcischer - Zeitung " .

auS und protestiert dagegen , oaß die Berliner Steinsetzerinnung mit
einer von keiner Seite beauftragten Anzahl von Privatpersonen eine

Regelung der Lohnfrage für circa ein Fünftel der gesamten Gesellen -
schäft vereinbart , dagegen es abgelehnt hat , mit der allein berech -

tigten Vertretung der Gesellenschaft : de », Gesellenausschuß , eine

Vereinbarung über die allgemeine Regelung der Lohnsrage zn
treffen .

Diese Resolution wurde mit der ausdrücklichen Motiviening au -

genommen , daß die betreffenden Gewcrkvereinler , wenn sie sich von
dem Verdacht reinigen wollen , eine Streikbrecherorganisation au -

bahnen zu wollen , dnni , nach beiden Seiten hin zu erklären haben ,
daß sie dieses nicht beabsichtigten und deshalb ihren an die Innung
gerichteten Autrag zurückziehen . Zur Lohnfrage selbst konnte trotz der

doppelten Quertreibereien des Junungsvorstands und der famosen
Antragsteller konstatiert werden , daß schon wieder eine Anzahl
größerer und größter Finnen bewilligt haben . Von den insgesanit
ca . 70 Firmen haben bis jetzt 24 nicht bewilligt , das sind zumeist
aber nur die kleinsten Firmen . An größeren Firmen befinden sich
darunter der Jimungs - und Jnnungs - Verbaiids - Vorsitzende E. Kühl -
brodt , serner in Berlin : Körner , Winkelmann , 3t. Brekow . Qtto

Brekow , A. Heuer , Th . Bartsch ? Umgegend von Berlin : Gädicke
und Segged in Köpenick . A. Nitze in Schöneberg ; in Rixdorf : Otto u.

Söhne . P. Schönebeck , Taubert : in Nicder - Schönhausen : R. Kollrepp
und Bielefeld . Hierzu Ivurde beschlossen , daß überall , wo noch nicht

bewilligt ist , die Steinsetzer vor Wiederaufnahme der Arbeit an die

betreffenden Unternehmer das Verlangen zu stellen haben , daß sich
dieselben mit dem Gesellen - Ausschuß ( Lohnkommissiou ) erst zn ver -
einbaren haben . Auch ist sofort der Gesellen - Ausschuß zu be -

nachrichtigen . Wo es zu Arbeitseinstellungen kommt , sollen Stein -

setzcr und Rammer möglichst gemeinsam vorgehen .
Ccntralvereiu der Bildhauer Teuischlands . Versammlung am

Dienstagabend 8' / - Uhr im Gewerkschaftshaus , großer Saal . 1. Geschäft -
liches . 2. Bortrag deS Herrn Geheimrat Professor Dr . Förster von der
Berliner Sternwarte über „ Erde und Mond . " 3. Modelleur - Angelegen -
heiten . 4. Verschiedenes .

Holzarbeiter - Berband . Branchenversammlung der Stellmacher am
Donnerstag , den 10. d. Mts . . abends «V, Uhr , bei Schiller , Rosenthaler -
straße 57.

Arbeiterverein von Pankow und ltmgcgend . Heute findet ein
Lese - Abend nicht statt , dafür Borstandsitzung bei Hossmann .

Vevpammlungvn .
Ter Verband der Steinsetzer « nd Berufsgenossen hielt am

6. Januar im Nümannschen Lokal eine kombinierte Filialenvcrsamm -
lung ab . an welcher sich auch Mitglieder des hiesigen Gewerl - sUnter -

tütznngS - ) Vereins beteiligten . In der Hauptsache beschäftigte sich
die Versammlung mit der Frage der Taktik in Bezug auf die dies -

jährige Lohnbewegung . Den größten Raum in der Debatte nahm
nochmals das schon früher im „ Vorwärts " besprochene Vorgehen
einer Anzahl Mitglieder des Gewerkvereius in Anspruch . Nach

neuerdings stattgesundenen Besprechungen und Erfahrungen stellt
' ich die Sache noch viel schlimmer dar . als ursprünglich an -

genommen wurde . Während es bisher hieß und diese

Anschauung auch geflissentlich verbreitet ivurde , daß eS sich
bei dem Borgehen der 22 Mann nur um die private Rc -

,elung der Lohn - und Austellungsverhältinffe derselben handele , hat
ich neuerdings herausgestellt , daß der Antrag sich auf die Gesamt -

heit der Kolönuenführer und Poliere erstrecken soll und zwar dahin -

gehend , daß dieselben ohne Ausnahme zum mindesten im Wochen -
lohn , wenn irgend möglich aber gegen monatliches Gehalt und

entsprechende Kündigung angestellt werden sollen . Den Unternehmem
ist der Antrag damit mundgerecht gemacht worden , daß sie dann in

Zukunst nickit mehr zu befürchten hätten , daß sich die Arbeitsführer
an einem Streik beteiligen . Von verschiedenen llnternehmern ist dieser
Gedanke denn auch sogleich mit Freuden aufgegriffen worden .
Als charakteristisch wurde hierbei hervorgehoben , daß der JnnungS -
vorstand es für notwendig gehalten habe , mit diesen von keiner Seite

beauftragten und gewählten 22 Mann sofort eine Sitzung abzuhalten
und den Antrag zu fördern , dagegen eS nicht für notwendig befand ,
der kgesetzlicheu Benretung der Gesamtheit der Steinsetzer , dem

Gcsellenausschuß , auch nur eine Antwort auf die Anträge zur Lohn -

frage zu geben , sondern hinter verschlossenen Thürcn den Beschluß

zn fassen , daß es jedem Unternehmer überlassen bleibt , sich mit

seinen eignen Leute » über die Lohnfrage zu einigen . Und das . ob -

wohl im Jnnnngsstattit steht , daß das zu den Aufgaben des

GesellenauSichusics gehört . Hierzu gelangt nachstehende Resolution

zur einstimmigen Annahme ( dafür stimmt sogar einer der 22 ) :
„ Die zc. Versammlung erblickt in dew Wirkung des Antrags

Knupe und Genossen nichts Geringeres , als die Anbahnung einer

Streikbrecherorganisation und verspricht , diese Bewegung scharf im

Auge zu behalten und zu gelegener Zeit zu derselben Stellung zu
nehmen .

Gleichzeitig spricht die Versammlung ihre schärfste Mißbilligung

VevnnMkss .
Ein furchtbares Brandunglück ereignete sich , wie die „ Bresk .

eituug " aus B i e l i tz meldet , auf dem Grundstück der Fabrikfirma
. G. Barthelds Söhne . In einer A r b c i t e r b a r a ck e . in der

16 Personen übernachteten , brach gegen Mitternacht Feuer aus . Nur

acht konnten sich retten , sieben wurden in völlig verkohltem Zu -
stand als Leichen vorgefunden , einer war mit Brandimmden über und
über bedeckt .

Schiffsuntergang . Der Dampfer „ Sudan " , welcher vor

einigen Wochen Antwerpen verlassen hatte , um den Schiffahrtsdienst
auf dem Kongo zu versehen , ist . drei Tagereisen vor Ankunft au

seinem Bestimmungsort , untergegangen . Zehn Personen sind

umgekommen .

Kampf für Ordnung , Religion und Sitte . Ein Zweikampf
auf P i st o l e n fand dieser Tage im Timmenlocher Gehölz bei
B r a u n f ch m e i g statt . Als Gegner standen sich zwei R e f e -

rendarc gegenüber , die zugleich auch Offiziere des Be -

urlaubtenstande ' s sind . Einer der Duellanten wurde durch einen

Schuß in den Oberschenkel kampfunfähig gemacht und mußte sofort
eine Braunschweiger Klinik aufsuchen . Ein weiteres Duell fand

zwischen zwei polnischen Adeligen in der Siähe von Obornik im

Posenschen statt : hierbei soll einer der Duellanten schwer verletzt
worden fein . Die Ursache zu dem blutigen „ Ehrenhandel " war an -

geblich ein Streit im Spiel .

In New York sind die schwarzen Pocken in beim -

ruhigendcm Umfange aufgetreten . Zahlreiche Bewohner New AorkS
baben bereits die Schutziinpfung on sich vornehmen lassen . Das

Gesundheitsamt trifft einerseits energische Vorsichtsmaßregeln , sucht
aber andrerseits das Vorhandensein der Infektionskrankheit zu ver¬

heimlichen . _

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Stencn Zeit « ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist socken daS

t4 . Heft des Ist. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hewor :
Innere Reichspolitik . - Briefe von Fr . Engels über die französische
Arbeiterpartei . — Ein moderner Dienstboten - Roman . Von Franz Diedettch
( Bremen ) . — Thearer und Censur . — Von Rechtsanwalt Victor Fränll
( Berlin ) . — Klassenkampf und Ethik . Eine Entgegnung von Dr . F. W.
'

örsler ( Zürich ) . — Lltterarische Rundschau : Dr . med , Heinrich Wchberg ,
Beiträge zur Entwicklung und Begründung des SocialismnS . Fritz Päplow ,

Die Organisation der Maurer Deutschlands 18S9 —1899. — Feuilleton : Aus
den Memoiren eines Posmer Lehrers . Bon Henryk Eimkiewicz .

Marktpreise von Berlin am 5 . Januar 1001
»ach Ermiltlniigen des tgl . PolizewräsidiumS .

�Welzen , gut D. - Etr
„ mittet

gering
*) Rogge », gut

. mitlel

. gerin »
**) GcrsU , gut

mittel
.. gering

3 Haler , gm
„ mittel
.. gering

Richlstroh
Heu
Erbse »
Speifebohiien
Luisen

15,30 ) 15,22
15,14
14,98
14,20
14,08
13,9 «
15,40
14,60
13,80
16 -
15,10
14,30

7,60
7,80

40, -
45 . -
70 . -

15,06
14,90
14,10
14,02
13,90
14,70
13,90
13,10
15,20
14,40
13,60

7, -
5,50

2b, -
26, —
30, —

Kartoffilu . iieiie . D- Ttr .
Rindfleisch , Keule 1 K° :

da. Bauch „
Echweiiiifleisch „
Kalbfleisch
Hammelfleisch ,
Butter
Eier
Karpfe «
Aale
Zander
Hechte
Barsch «
Schlei «
Bleie
Krebse

«0 Stück
i Kx

per Schock

6 -
1,60
1,30
1,60
1,80
1,60
2,80
5, -
2,20
2,80
2 50
2, -
1,60
3 -
1,40

12, -

4 -
1,20
1 -
1,10
I . -
0,90
2 . -
3 -
1,20
1,40
1,20

0,80
1,20
0,70
2,50

♦) ab Bahn und frei Müble .
»*) frei Magen und ab Bahn .

Prodiiktcnmarkt vom 7. Januar . Am heutigen Getreibe markt
trat nach fester Eröffnung eine Abschwächung ein . Der Einfluß der höheren
nordamerilanischen Notierungen wurde durch den zu erwartenden WittcriingS -
Umschlag paralysiert ; außerdem drückten die Preisrückgänge auf den Sstretchisch -
ungrischen Märtten . Das Geschäft war gering , da sich auch die Abgeber
keineswegs eiitgegeiikommend verhielten . Weizen - und Roggenlieseruiigen
waren bis 25 Pf . niedriger , erholten sich aber aus vorgestrigen Schlußsland .
Haser war bei stiflcm Verkehr unverändert . Rüböl ging aus Patts um
75 Pf . zurück . 70 er Locospirttus notierte 44,70 M. oder 10 Pf . niedriger .

Eierbericht voui 7. Januar . Normale Eier j « nach Qualität von
�1b _ 4,40 per Schock. Aussortiert « kleine Ware je nach Qualität von 2,80
btS 2,90 per Schock. Kalkeier je nach Qualität von 3. 45 - 3,55 per Schock .
Tendenz fest. _

Wetter - Prognose für Dienstag , de » 8. Januar 1901 .
Etwas gelinder , ziemlich trübe und nebelig mit leichten Schneefälle »

und mäßigen östlichen Winden . B e r l i n - r W « u e r 0 u r e a u.

I
Briefkasten der Redaktion .

Die inriftische Sprechstunde findet Montag . DienStag ,
TonnerStag und Freitag von 7 —S Uhr abend » statt .

<E. M . ES war «in auf Irrtum beruhendes Gerücht , daß Zehn -
Pfennigstücke auS dem Jahre 1873 an bestimmter Stelle über ihre » Geld -
wert hinaus bezahlt würden .

<3. F . 12 . 1. Nach altem Recht in 30, nach neuem in » Jahren . DaS
neue hat für die Zeit nach dem 31. Dezember 1900 rückwirkende Kraft , so
daß also solche Gefchästsichulden , die im Jahre 1697 entstanden waren , mit
dem Ablauf deS 31. Dezember 1900 verjährt stnd, falls keine Unterbrechung
der Verjährung stattgefunden hat . 2. Wenn keine Unterbrechung statt -
geffmden hatte , wäre die Klage abzuweisen . 3. Die Ehefrau , die den Mtets -
veitrag mit geschlossen hat , ist an den Vertrag gebunden . Jui Fall des
Tods des Sbemanns kann sie also nicht — wozu sie sonst als Erbin bemgt
wäre — zum Ablaut des auf das Sterbcquartal folgenden Vietteljahrö
kündigen . 4. Teponierte Gelder oder Wertpapiere können nur durch Unter -
schlagung zum Vorteil der Bank , bei der sie deponiert find , verloren gehen .
- Getroffen 724 . Die Forderung ist verjähtt . - Unfall . 1. Ja . 2. Nein .
— Sparenberg . Rixdorf . Ihre Anfrage ist nicht ganz verständlich . Sic

scheinen von der Annahm - auszugehen , jedem Erben stände ein Recht ans
Erstattung eines Plus der Klebemarkeu zu. Diese Ansicht wäre irrig . Em

solches Recht steht nur der Witwe , dem Witwer und noch nicht 15 Jahre



elten hinterlasienen fiinbnn zu. — Streitfragen . Einem Mädchen und
ihrem Kinde steht auch dann ein Recht aus Zahlung der Entbindungkkosten
beziehentlich auf Zahlung der Alimente zu . wenn der Vater des Kinds nnt
einer andren verheiratet war und daS Mädchen dies wußte . Wird die Ehe
wegen dieses Ehebruchs getrennt und stellt die Ehefrau innerhalb drei
Monaten nach Scheidung der Ehe Strnsantrag . so sind beide Ehebrecher mit
einem Tag bis 6 Monaten Gesängnis zu bestrafen . Eine Beschränkung des

EtrafantragS auf nur einen der Heide « ist ohne Wirkung . — Ä. 50 . Nein .
- Laesch . Personen beiderlei Geschlechts bedürfen zur Eingehung der Ehe
bis zum 2i . Lebensjahr - der väterlichen , beziehungsweise elterlichen Ein -
willigung . Weibliche Personen dürfen nach Vollendung des 16. Lebens -
jnhrs eine Ehe eingehen . Auch kann ihnen eine Befreimig von dieser Vor -
schrift gewährt werden ; eine Tochter kann also schon früher heiraten .
Männliche Personen müssen volljährig sein , um die Ehe eingehen zu

könne «. Sie müssen also 21 Jahre alt oder nach vollendetem IS. Jahr «
vom Amtsgericht für volljährig erklärt sei », um die Ehe eingehen zu können .
Ein Dispens von dieser Altersvorschri ' t für m S n n l i ch e Personen giebt
es nicht . Sie müssen also arr der elterlichen Zustimmung
Ihre Volljährigleits - Erklärung hcrbei ' vhre », um vor vollendetem
21. Lebensjahre mit Erfolg das Ehe - Aufgebot und die Heirat zu
bewirken . — Schriftliche Antwort zu erteilen lehnen wir ab .

Jmr den Inhalt der Inserate
übernimmt die Nedaktio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortuug .

Dienstag , 8. Januar .
Opernhaus . Mignon . Ans. V/z Uhr .
Schauspielhaus . Das schwache

Ge' chlecht . Das Pulverfaß . Der
neue Bormund . Anfang 7V- Uhr .

Deutsches . Der Biberpelz . Anfang
?' / - Uhr .

Leffing . Flachsmann als Erzieher .
Anfang T' /j Uhr .

Berliner . Franenherrschaft . An-
fang ?>/ , Uhr .

Residenz . Frauen von heute . An-
fang ?>/ , Uhr .

Neues . Liebesprobe . Hierauf : Die
Hand . Anfang V' /z Uhr .

Westen . Der Bettelstudent . Anfang
� 7- / - Uhr .

• Central . Die Schöne von New Bork .
Anfang 7>/z Uhr .

Secesfionsbiihne . Der Leiballe .
Anfang V/z Uhr .

Schiller . Die Tochter des Herrn
Fabricius . Anfang 8 Uhr .

Thalia . Amor von heute . Anfang
7V- Uhr .

Friedrich - WilhelmstädtischeS .
Geschlossen .

Carl Weift . Berlin wie es weint
und lacht . Anfang 8 Uhr .

Luisen . Schiller . Hierauf : Maria
Stuart . Aufang l ' /z Uhr .

Belle - Alliance . Drei Tage aus
dem Kölner Leben . Anfang
8 Uhr .

Metropol . Specialitätenvorstellung .
Eine tolle Nacht . Anfang 7V2 uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorsiellung .
Des Löwen Erwachen . Anfang
8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Wo ist die Mutter ? ? ? Aufang

. 7l/2 Uhr .
ReichShalleu . Stettiner Sänger .

Ansang 8 Uhr .
Passage - Panoptikum . Specials -

täten - D - Vorstellung . Ansang
nachmittags 3 Uhr .

« rania . » anbenstr . 48/ - tS . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
„Mittelmeerfahrten " .

Invalide » , strafte 67/68 .
Täglich abends von b - 10 Uhr :

Sternwarte .
_

WlttWiltr
( Wallner - Theater » .

Dienstag , abends8 Uhr :
IM « Tochter

des Herrn Fabriclns .
Schausp . in 4 Anfz . v. A. Wilbrandt .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
IM « Tochter

des Herrn Fahrlelns .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Frendlose Idebe .
Hierauf : Die Schalreiterin .

Freitag , abends 8 Uhr :
Der Rand der Tabiiteriniien .

Central - WM
AbendS 7Vz Uhr :

Die schöne voll Nelv Jork.
( Tds belle of New York . )

Burleske Operette in 3 Akten v. Benno
Jacobson . Musik von Gustav Kerker .

Morgen und folgende Tage :
Die Schttne von New York .
Eonntagnachm . 3 Uhr z. halb . Preisen :
Hie Gcishn . — Abends 7»/ , Uhr :

Verein Berliner Buchdrucker mmm

und Schriitgiesser .
Sonnabend , den 9 . Februar 1901 , abends 9 Uhr , In den Gesamträumen

der Kellersohen Festsäle , Koppenstrasse 29 :

— �GROSSER MASKEN - BALL . —

35/1 Hie Vergnüsnngs - Konimlsslon .

kMM « K
Tnnhenstr . 48/49 .

Im Theater
Dienstagabend 8 Uhr :

Jäittelmeeri ' ahrten .
Eine Tragödie des Menschen an

den Küsten des Mittelmeers .

Thalla - Tlieater
TrcSdeuerstr . 78 .

Heute und folgende Tage :
Amor von Heute .

Gr. Ausstattungspofle ni. Ges. u. Tanz .

_ Anfang 71/; Uhr .
_

fJarlWelss - Theater
Gr . Frankfurterstr . 138 .

Nur 3 Aufführungen :
Berlin wie eS weint nnd lacht .
Auf . 8 Uhr . Morgen : Dieselbe Vorst .
Freitag : Auf allgemeines Verlangen :

Ter Brandstifter .
Sonnabendiiachniiltag 4 Uhr :

Kinder - Borstellung , kleine Preise :

_ Snecwittchcn .
_

PalasMheater
früher Fean - Palatt , Burgstr . 22.

Das durchweg neue und phänomenale
Jannar - Progrumm !

8>/j Uhr : Neu ! 8»/ , Uhr :

Wo ist die Mutter ?
Poffen - Schwank von A. Anno .

Schmunaler : Dir . Richard Winkler .
Cscil St. Cermaln und Alle . Therese .
N- u ! Im Reich der Illusion ! Neu !

The S Hanions , staunenerregende
Krast - Produltionen .

Dazn 18 Schan - Nnnimcrn

Invalidenstr . 67/68 .

Sternwarte .
Naclmiittags 5 —10 Uhr.

CÄSTA n s

IPAKOPTICÜMi
Friedriohstr . 165.

Grosse Weihnaelits -

Ausstellüng !
Die „Trinklust " der Germanen ,

sensationelle plastische
Gruppen aus Deutschlands

Vorzeiten !
Kriegstrophäen aus Transvaal .

Damenkapelle Zarlna .

| Die wilden Weiber aus Dahomey |
u. vieles andre mehr !

Passage - Theater
Unter den Ulnden 88 .

D - Vorstellung
( Dauer - Vorstellung )

Nachm . 3 bis nachts 11 Uhr. |
Sensationeller Erfolg

der Ueberwinder Houdinis .

The two Ciruocs
Die Flucht vom Galgen .

Mlle . Warguerita
Erste Soubrette

vom Petit Casino in Paris .

j Der Herr von Maxim
! Burleske Lokalposse in 1 Akt .

4 >7 erstklassige 4 <7
1 I SpcclaiitUten 1 1

Eintritt 50 «

Passaye - Panoptlcum .
Tie zusammengewachsenen

ÄuiiNinge .
vie /lisssouss-Irliflsle .
Ti « 18 unverbrennbaren

Uenernienschen .
Eintritt einschließ l. Theater 6V Pf .

Apollo - tetsr .
Kolossaler Erfolg

des neuen Progrannns !

Los minstrels parisiens
Qnartett Leegay Robert Steidl

Valentine Petit

Helene Gerard Salambos .
Um SV , Uhr :

Des LSwen Erwachen .
Komische Operette in 1 Akt

von J. B r a n d 1.
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Mittwoch und Sonnabend um 4 Uhr
nachmittags :

Qr . orientalische Zauber - Solree

von Ben - Ali - Bey .
HalbePreise .

Deutsche

IKonzerthallen
Hpandnner Brücke .

SW Täglich

4au8iandlscbe J

Kapellen 4 :

r . Theater-Vorstellung .
I . Rangs .

M' üjJFSÄ * - �aussoiici

W. Noacks Theater!
Bruuueustraße Iii .

So sind sie alle .
Posse mit Gesang in drei Akten von

Mannstädt und Weller .
Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .

Donnerstag , Sonntag
und Montag :

Hoffn , anns

Hordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkriinzchen .
Luftige

Vagabouden .

Behrenstr . 55/57 .
Täglich V- S Uhr :

Mit vollständig neuer
Ausstattung

l!
Berliner Ausstatwngsposse

von I . Freund u. W. Mannstädt .
Ferner :

DaS sensationelle Debüt der

�merksn Zouaven
und des vollständig neuen

Januar »
Specialitäten - Programms .

Anfang V- 8 Uhr ,
der „Tollen Nacht " ' / -« Uhr .

Rauchen in allen Räumen gestattet

Cirkus

Schumann .
Heute Ticnstag . den 8. Januar ,

abends präctse 7>/z Uhr :
E xdra ' Vorsbs 1 1 un gr.

AuS dem sehr reichhalt . Programm
sind besond . hervorzuheben die neuen
Jannar - Specialitäteu : Mlle . Lina .
Mlle . Margueritc . Die weltberühmte
Familie Nagels , einzig in ihrer Art .
Miß Mabel O Brien . Miß Victoria .
Mlle . Adrienne . Miß Daisey . Mlle .
Antoinette . Miß Powell . Mlle . Etienne .
Dir . Alb. Schumanns neue Original -
Dressuren .

Um 9V, Uhr zum 107. Male : Das
allabendlich mit stürmischem Beifall
aufgenommene größte Manegen - und
Wanerschaustück der Gegenwart :

DW - C H I N
Der Schlager der Saison . Der Krieg in
Oü- Asien . Im Zeiche » des Drachen .
<500 Mitwirteude . Vorführung der
neuesten Bilder aus China durch den

Kinematographen .

Der Cirkus ist gut geheizt und
vor Zug geschützt .

Dienstag , de » 8. Januar ISOl »
abends 7»/ , Uhr :

kroßer Wg- Zport - Abelld .
Zum 41. Male :

Die eiserne Maske .
Gr . historisches Manege - Schaustück

in 4 Akten und 3 Hauptbildern .
Außerdem Vorführung der vorzüg -

lichsten Pragramm - Nunimern . U. a. :
Auftreten des Schulretlers Herrn
Durkhardt - Foottlt , der Schulreiterin
Frl . dlartda Mohnke als . Weibe Dame "
und des Dir . kusch mit seinen neuesten
Dressurnummern .

Sonntag , 13. Januar , nachmittags
4 Uhr : „ Berliner Landpartien « ,
wozu jeder Erwachsene aus Sitzplätzen
ein Kind frei hat ; weitere Kinder die
Hälfte . _ _

Cirkus Jausly
Schöneberg , Hanptstrasse

Dienstag , den 8. Januar 1901 ,
abends 8 Uhr : Elite - Abend .

Zum Schluß : Neue Wasserpantomime
, i it die geraubte

W 1 U ( 1� Magnatenbraut .
Avis ! Mittwoch , nachm . 4 Uhr :

Kinder - Borstellung . _
Wedding - Park

MOllcr - Htrasse 178 .

Ol i0i . . . a .
Norddeutsche sanfirep .

Blegler , Wolff , Hohenberg etc . [ *
Nachher : Tanz . W. Trapp .

afe Schnrig ,
Dresdenerstr . 188 ,
— nahe Kottbuser Thor . —

Kaffee 15, Bier 10 ;
ca. 50 hiesige u. auswärtige
Zeitungen ; zwei Billards

sKerkau ) , Stunde 40 Pf .
Zahlstelle Freie Volksbühne .

Mm
von 12 Mitgliedern
sucht� Anschluß zum

im Osten .
Lokal .

Näheres Koppenstr . 28,
186Sb

Statt jeder besonderen Anzeige . Die
Verlobung meiner Tochter knna mit
dem Fabrikanten Herrn Wilhelm
Simmel zeigt ergebenst an

Frau kosa Sternfeld geb. Posner .
Friedrichshagen , Januar 1901.
Empfangstag : Sonntag , den 13. Ja¬

nuar cr. , bei Simmel , Linkstr . 16, pt .

Anna Sternfeld
Wilhelm Simmel

_
Verlobte . 48/1

Am 4. d. M. entschlief nach kurzeui
Krankenlager meine liebe Frau , unsre
liebe gute Mutter , Großniutter ,
Schwiegerniutter und Tante fl89gb

Friederike Ortleb
geb . llhlemann im Alter von 57 Jahren .

Dies zeigen tiefbetriibt an
Die trauernden Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet statt am
Mittwoch , den 9. d. M. , nachm . 3 Uhr ,
von der Leichenhalle deö Städtischen
Central - FricdhosS in Friedrichsselde .

Öanksagnng .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und für die Kranzspenden
bei der Beerdigung meiner lieben Frau ,
unsrer guten Mutier Harle
SckOnberg , sage allen Freunden
und Bekannten , insbesondere den
Kollegen der Firma F. M. Wegner ,
Belle - Alliancestr . 84, meinen tief -
gesübltesten Dank . 1901b
Adolph Schönbcrg nebst Kindern .

IfcfclRsIizüIei »

Stettiner Sänger .
Zum Schluß :

Weihnachten
in Ehina .

Aufang 8 Uhr .
Vorher :

Militär - Konzert

iißilii
Ziütiung 25. Januar II. folg. Tags.

Lotterie
MOhihausen

I. Thür, zur m»d»rh »r »t ' 11»»ff der
TTsrirnklrehe . 330 iTOOLoos«.

17 507 Geldg ' eTriune . zahlbar
ohne Abzug im Betrag « von 1K.

473,000
100,000

I k�SO . OOO
■ 20009

10,000

Hsupt -
Oew

Hsnpt - u
Gewinn * ™

Ii 5000 - 5000
2 4 3000 ° 6000
10 4 1090 - 10000
30 4 500 = 1500 «
50 4 300 = 15 00 «
100 4 200 = 20 00 «
200 4 100 - 2 « 000
500 4 50 - 25 000
1000 4 20 - 20 000
15700410 157000

MOfalfiaaser Looie ä Mk. 3 . 30
( Porto u, Liste 30 Pkx. extr ») ver¬
sendet eegan Poatsnweiiunß oder

Kachnsiune das Qeneral - Deblt :

SöciaWmokratisciiBr WaiareiD

für den seciisten Berliner Reiclistags-Walilkreis.
Dienstag , de » 7. Januar , abends �9 Uhr :

Zwei Mitgllkder - VkOmmlunge «
in Wernaus Festsälen , Schwedterstr . 23 —24 .

Vortrag des Genossen IV aldeck Ifflanasäse über : Die offizielle
Friedenshenchelei und die einzig wahrhafte Friedenspartei ;

in den Aruliniushallen , Bremerstr . 70 —71 ,
Vortrag des Genossen 8trvbel über : Der Krieg in Südafrika .
Gäste haben Zutritt . _ [ 246/1 *1_

Der Vorstand .

Deutscher Holzarbeiter -Verband,
Zahlstelle Berlin .

Morgen , Mittwoch , den 9. Januar er . , abendS 8V « Uhr ,
bei Keller , Koppenstr . 8 » :

VertraileuDöllller -Versinilmtullg sör sSmtlije Bezirke.
Jede Werkstatt muß vertreten sein !

Mitgliedsbuch nebst Verttauensmänner - Karte legitimiert .
76/6� Die Ortsverwaltnng .

Achtung. Zlackettdodenlrgcr !
Dienstag , de » 8 . Januar , abends 7 Uhr , im Gewerkschafts -

Hause , Engel - Ufer 15 , Saal 6 :

Kommissions - Sitzuno mit Vertrauensleuten .
Sämtliche Bergnügungskomitee - Mitglieder und Revisoren find hiermit

eingeladen .
Die Kollegen H. Weitekat (Liste Nr. 1) und Kienast (Liste Nr. IS )

werden ersucht , dieselben bis Dienstag abzuliefern .
Wege » der wichtigen Tagesordnung werden die Kollegen ersucht , alle

zahlreich und pünktlich zu erscheinen . Des Ferneren ersuchen wir die
Kollegen , die Billets vom Weihnachtsvergnügen abzurechi i.

vi « Kommlaslon ,

well - n. Fabi - Her , sowie Heil - Dreclisler!
Tonnerstag , den 10 . Januar , abendS 8Va Uhr ,

Vertrauensniännep - Sitzung
im Lokale des Herrn Dieke , Ackerstr . 18U

Tagesordnung :
1. Werkstatt - Angelegenheiten . 2. Wie gedenken wir unsre Agitation zu

betreiben ? 3. Verschiedenes .
Die Kollegen werden ersucht , die Vertrauensmänner ihrer Werkstätten

auf obiges Inserat aufmerksam zu machen . _ _ Per Obmann .

Deutscher Buchbinder - Verband .
( Zlalilstelle Berlin . )

Morgen , Mittwoch , den 9. Januar , abendS 8»/ , Uhr ,
im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 16 :

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung :

I. Vortrag des Herrn Dr . RndoH Stelner über : „ IHiekels
WeltrfttHel " .

2. Bericht der Delegierten vom Gautag .
3. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

23/1 _
Die OrtaTcrwaltang .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Vcriraltiingsstello Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 16�Ziu,merl - 6 . Fernsprecher : 9IuUTll,863 .

Mittwoch , den 9. Jannar , abendS 8Vs Uhr , im Lokale
des Herr » Werner , Biilowftr . 89 :

Uerttaneusmänntr - Rouftrenz für den MeSen .
Donnerstag , den 19 . Januar , abends 8 Uhr . im Lokal «

deS Herrn Bartel . Gr . Frankfurterstr . 18 :

Uerttnuensmanuer - Konferenz fm den OAen.
Am Sonntag , den 89 . Januar , vormittags 9 Uhr , findet für unsre

Mitglieder die lebte Vorstellung in der Ur » » ia . Taubrnstraße , über :

„ vis Pariser Veltansstellnng "
statt . Billets zu 50 Pf . inkl . Garderobe sind bei allen Kassterem sowie im
Bureau , Engel - Ufer 15 erhältlich .
110/5 _ Pte Ortaverwaltnng .

prEWUpi iilKiel zneMMAMersekretariat
wird ein

TvVli ' sKsi '
gesucht .

Derselbe muß mit der Arbeiterbewegung , den Socialgesetzen genau
vertraut und rednerisch begabt sein . Das Ansangsgehalt bettägt 2000 M.

Bewerber wollen ihre Offerten , denen eine schriftliche Darstellung ihres
Lebenslaufs beizufügen ist. biS zum 1. März an Aug . Fiedler . Kl. Kuh -
berg 35, Kiel , einreichen . _ , [ 557g *

üeber Christliches Teilen
werden die ersten Nummern des

Internationalan soclalpolltlschen Centralorgans

„Erst Licht ! Dann Leben ! Und endlich Hilfe

im 20. Jahrhundert "
hochinteressante Artikel bringen .

Redaktion : Basel , Schweiz , Pfefstngerstr 78.
Abonnement vierteljährlich 8,86 H. Briefe kosten 20 Pf . Porto .

( 1Ö036

Lud. Müller & Cd. Cirkus Renz - Kouzert - Tnnuel
Berlin , Breitestr . 5

Tslsgr -Adr. SIDsksmüllsr .

%

«älisefedn » 60 pf.
(gröber » zum Neißen) .
cvern , wie sie v. b. «an -K»ir | ir 9. v. vc/un»

Den, mit allen Daunen m. 1. 50 ,
wllsertiger - Lönserops M. 8. 00 ,
beiirre daanige waare Nt. L. 50 ,
». ««, best» schnei " — »teste schneeweihe Nt. Z. Z0,

lsfische Daunen M. 8 . SV, weiß ,
bolim . Daunen M. 5. 00 , g- .
riffene Aedern m. 1. 50 , L. ov ,
8. 50 . Prima gerissene M. 8. 00 ,
5. 50 » Versand gegen vachnohm ».

iiiitig.
ckrste Bettfedernfabrik m. »leclr .
Lelriede . viele Unerkennnngsfchreib .

Karl » grn » » « ,

Nur erstklassige Direktion :
SpsolUlltaCSB . J . M. Hütt .

Jede » Sonnabend »ach der Vorstellung : Tanz ohne Siachzahlung .

wochentags 7 Uhr .
Sonntags ö Uhr .

Stempel < Fabrik
von l482L '

Robert Hecht,
Berlin 8. ,

Oranienftr . 148 ,
liefert schnell und
billig all « Arten

Stempel
in bester

_ ! Ausführung.
Ka» r,cuuk < neppen » Perfekt «

zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,59 9) 1. an

? ? Kohlen billiger!
Brikett « in vorzüglicher

Qualität . 14178
100 Stück 6 Zoll lang . . 76 Pf .
100 „ 7 „ . . . 99 ..

1 Ctr . von beiden Sorten 1 M.

Oberschlesische Steinkohlen .
1 Scheffel Nuß II . . . 1 . 89 M.
1 Centner Nuß II . . . 1 . 46 „
verkauft ab Platz Kohlengroßhdlg .
I Ciephpr Mitte

J . rliaUier » vrombergerstr . 14 .



Waarenhaus

Hermann Tietz
Leipzigerstrasse 46 , 47 , 48 , 49 Krausenstrasse 46 , 47 , 48 , 49 .

Schneiderinnen —

rührigen Hausfrauen

wird Gelegenheit zu Sondervortheilen geboten ! —

Bis auf Weiteres verkaufen wir

Kurzwaaren Knöpfe
Futterstoffe Bänder

Posamenten Spitzen
Mousselin Chiffon — Crepe de chine

zu N - > speciell herabgesetzten Preisen

ABER M — — > NUR von 8 — 11 Uhr Yorm .

'
•• '

. , : ' 4 - - X' -
' '

•

Bruch - Poilmann
enipfiehlt fein Lager tn Bruchban -
dagen , Leibbinden , Geradehaltern ,
Spritzen , Suipensore , sowie eämtl

Artikel zur Krankonpflege .
SM " Eigene Werkstatt .

Lieferant [ 523 &*
fttr OrtS - und HilfS - Krankenkaffen .

Berlin G. ,

3V. Men - Straße 30

�
. Sd

feinster
• Äa/fcezusatz .

Giobt dem Kaffee eine vorzögllcho
Farbe u. reinen kräftigen Geschmack .

• Vj Pfd. Original - Packet 15 Pf. —

Deutsche Katfee • Bösterei
A. Pennitz ,

Oerlin C. , Itoscnthalerstr . 50
und in den

mit Placat versehenen Handlangen .

Zähne 2 IUI
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzt . Zahnziehen
IM . Plomben 1,50 M. Tcllzohl . ivUclicntlich

** 1 M. Alfred Apentourg , Invalidenstrasse 33,
H Niilie Stcttinor Bahnh . Spr . 9 —7 . Keparat . sofort . [ *

Cliarlottenbiirg : !

Uhrmacher Kunstmann , Walistrasse 1 .

Reparaturen schnell , durchaus zuverlässig und nicht teuer . [ 483L *

[ 456Ü »
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Kühlhäuser Geld- Lotterie
in Thüringen zur Wiederherstellung der Marienkirche .

17597 Oewlmie im Betrage von

473,000 Mark .
53 584L * ] Die Hauptgewinne sind

Z 100. 000- 50. 000- 20,000 - 10. 000 Mk.- S

tfi
<M
bC

etc .

_ Öriffinal - liose a 8,30 Ttk . ( Porto u. Liste 30 Pf. |
extra ) empfehlen und versenden auch gegen Nach - i
nähme , Coupon » und Briefmarken

NeubaiißrÄCo. 9eßs«-?. S-*». .
Ecke Krausenetr .

Telegr . - Adr. : Millionenecke .

Zähne 2 Ii
IO Jalire Garantie . Vollkommen schmerz ) . Zahn¬
ziehen 1 Mk. Plomben 1,60 Mk. Teilzahlung wöchentl .

Mk. Zahn - Arzt Wolf , Lelpzlgerstr . 130. Spr . 9- 7. *

Iteken Gafderobe
von 5648 »

Carl Ernst ,
Köpnlckerstr . 11861 ,
Grofite Auswahl ! >

Billigste Preise !
Borzeiger bieser Annonce

erb . 10 Proz . PreiSermähig .

Kranz- unü Blninenbindtrei

van Robert Meyer ,
nur Mariannen- Straße 2»
Vereins - Kränze , Palmen - u. Blumen -
ArrangementS , BouquetS , Guirlandcn
uiw . werde » fein u. preiswert geliefert .

Grökte Auswahl .
Billigste Preise , f

BereinePreisermäbigung .

Fr. Panknin ,
Crmiienftroffe Nr . 178
II . Ndnlhcrtstrafte gl .

_ _ _ _ Ecke Oranienstrabe .

Frangais Legons 0,75 . Professeur
Parisien Pommeret , Breitestr . 19.

Ffennig ,Jedes
Wort : Nur das er9i

Wort fett . Worte mit mehr als
16 Buchstaben täklen doppelt .

/Cleine /Inzeigen . %
SlilZVtyeu frHnimer uerden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der HauptexpediHon Beut/tstr . 3
bis d Uhr angenommen . |

Verkäufe .

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 - 12 Mark . Verlauf
Sonnabend unh Sonntag . Bersaiid -
haiiSGcnnania , Unter heuLiiidenLl II .

( önrhiuenHausÄrobe Frankfurter
straste 9, parterre . 39 »

Bette » . Steppdecken , Gardinen
fpoithistig Leihhaus Neanderstraste 6.

Tcppiche , Tischdecken , Remontoir -
ohren , Regulateure , spottbillig
hnuö Neaiiderstraste 6.

Teppiche

Leih
46/20

mit� ■ Farbenfehlern ,
Fabriliuederlage Große Frankfiirter .
striche 9, parterre .

_
39 »

Bettstelle mi�Matratze für 25 M.
verkauft Funk ,

linerstraste 109.
Charlottenburg , Ber

1- 132»
Leierkästen

Violinen , Mandolineii ,
Har >Mufikwerke

monikaS , Vio
ffinitanen , Zithern , Saiten ; auch
Teilzahlung , Sparfeld , Perleberger -
Pratze 50. ( f82 »

Nähmafchnien : Adler , Afrana ,
vktngfchish Bobbin , Wasch - und Wring -
mafchmen aus Teilzahlung , Kofchwlh ,
Wrangelftrotze 118. 1483b
' Stahrnotchlnen chrntltcher Systeme
ohne Anzcchwng , Woche \ Mail ,
Urittt idort Wolff , WcUinerstroheLb ,
Bohra . _ tl893t >*

Nähmaschine » beste deutsche Ware ,
ohne Anzahlung . Woche 1 Mark .
Kreier Unterricht . Langschiffchen , Ring -
schiffchen , Rundschiff - Schnellyäher .
Nähmaschinengefchäst Niyhorf , Ber -
lwerstratze 84, nahe Hermaiinplah . [ •

Nähmaschinen aller Systeme per -
kaust Gustav Schmidt , Alexandriuen -
stratze 7, Hos 2 Treppen . 1438 »

GaSkronen , gebrauchte , mit Blüh -
licht , stets auf Lager , billigste Preise .
Carl Kauffmann , Mullenhoffstratze 17
bis 19, am Ärimmpark . _ 47/15 *

Malzkrastbier , blutbildend , für
Blutanue , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , beffere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , >/>« Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flascheiizahl , Qualität ent -
scheidet . Porierkcllerei Ringler
Bernauerstratze 119. 88/3 »

Steppdrde » am hiüigfien Fabrit
Grobe Franksurterflratze 9, parterre .

sermlseble zuielgell .

> Gute Nähmojchmc billig zu ver -
kausen . Logt , Ackerstratze 46. slgoOb

«lektrotechnik . Jackson , Alle
Jatodstrotze 24. Mittwoch , g. Januar ,
neuer AdendkursuS . Gründliche theo -
rettlche und prattliche Ausbildung .
Anmeldung ISgttch . _ _ _ 1845b

tBotcntouiunU Tornmonn , Oto >
nicnftrotze 67, Moritzplotz . Erfindern
toftensreier Rot obends bis neun .

Iknsallsachcn . Klagen , Eingaben ,
Rellaiuationen . Pntzgcr , Sieglitzer -
stratze 65. lK54d »

�Rechtebureau Fabisch . Andreas -
stratze 63 ( neben Concordiafäle ) . Gc-
wiffenhafter RechtSbeistand . flvOSb

Bivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter deS Weltbunds gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Tierschutzverein Berlin ,
Küniggrätzerstratze 108. Uni gütigen
Abdruck wird gebeten . Arbeitervereine ,
welche in ihren Versammlungen Bor -
träge wünschen über Bivtsektion ,
wollen sich um Referenten an die -
selbe Adresse wenden . _ [ 9256

Kunftstopserci von Frau KokoSky ,
Steinmetzstratz « 48.

_
Wer Stoff hat ? Fertige Herren -

anzöge : mit Futtersachen 15, ohne
Stoff 30 Mark . Wagner , Schneider¬
meister , Frankfurterstrab « 59, HI . Bitte
Name » beachten !_ 18396

Buchbiuder - Arbeit jeder « »
fertigt Ferdinand Kleiner ! , W. Blttow -
stratze 66, 2. Hos parterre 23876

« aal und Vereinztmnier empftchE
Jonnascht , Jnselstratze 10.

frei .Berrtasziinmer
Summondoutrasirotzr 65.

Cahtnhg ,
283R »

llufoUlachem :
Peftowzzistrotze 39,

Chorlottraburg ,
vorn II . rechts .

Äeretnsztrnmer , neu «in
mit Ptanino . empfiehtt
Ltromftrotze 42. _

gerichtet ,
Schmidt ,

ü ? 2 *
Bereius zimmer , grobes , Reichen

bergerstratze 24. - 1878b

Großes Bereinözimmer einige
Tage in der Woche zu vergeben .
I . Sachse , Lindowerstratze 26. 1434b

BereinSzimmer Simeonstratze 23
Flick . _ _ 444k »

Beretnszimmcr
50 —100 Personen ,
Marlusstratze 18.

zu vergeben ,
bei Jankowski ,

t39 *

Vermietungen .

Schlafstellen .

Leere Stube oder auch als Schlaf -
stelle vermietet Runge , Schwedtcr -
stratze 42, Seitenflügel . _ t72 *

Schlafstelle für einen Herrn Holl -
mannstratze S Hos Quergebäude II .
Meyer . 18S9b

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .

Nüchteruer Familienvater wünscht
Arbeit irgend welcher Art . Frau 14
Wochen , Mann S Wochen krank , jetzt
ohne Arbelt . Dem liollegra sehr hont -
bor , der mir zur Arbeit verhtlst .
Offerten A. Ret . , Postamt 32. _

Ein junger Mann möchte Band -
sogenschneiden erlernen . Falckenstein -
stratze 36, vorn I . 1902b

Blinder Stuhlflechter bittet in »
Arbeit . Stühle werden gut geflochten ,
dieselbe » werben abgeholt und zurück -
geliefert . Gläser , Mulackstratze 27.

Stellenangehete .

er gesucht Goldleisteu -
fastrik Ltegnitzerstratze 15.

_ tl ° *

Farbigmacher verlangt C. Liebes ,
Goldleistenfabrik , Oranienstratze 183.

Tuchiige » Äehler an eine Plan -
scheibenmaschlne sucht Werlmeister ,
Brunnenstratze 194. _ 19076

Arbeiterinnen auf Capes und
Röcke. Tasel , SchSnleinslratze 7 II ,
Parksrite . _ 1905b

Tüchtige Packerinnen auf Kohlen -
anzünder gesucht . Helm u. Wctzel ,
Reinickcndors , Residenzstratze 41.

« arlonarbeltertnnru , geübte ,
finden dauernde Beschäftigung .
Greiffenhagen , Gtallschreiberstratze 58.

Im ArbeiiSmartt durch
besonderen Truick hervvrgchodene
Ruzeigeu tosten 4 » Ps . pro Zeile

Ausläudische

Kakvitzenfabrik
,uchi tüchtigen
' Meister oder Vorarbeiter .
der mit der Fabrilatian durchaus
Bescheid w-itz . Off » uh «. Z. 6020
befördert Rudolf Moese , Hamburg .

Aehtnng ! Achtung

ParketWenleger !
Folgende Firma ist gesperrt :

Görlitz - Claffeu . Parkett - Fabrik .
_ Tie Kommission .

Ächtung Theaterarheiter !
r. z?. -Letreif im Friedrich . Wilhelm -
stadliichen Theater besteht weiter .
Dasselbe ist somit nach wie vor ge-
sperrt bis aus weiteres . 287/10 »

Ter Borstand
deS Berbnud » des techuischen

Bühnenpersonals . _

Ächtung ! Achtung !

Stuccateure !
Set der Firma Jäckcl haben sämt -

liche Sollegen aus Grund des An -

gebotS , Accord zu arbeiten , die
Arbeit niedergelegt . Zuzug ist streng
fern zu halten . Die Bauten der
Firma sind :

i/ietzeuburgerstratze , Ecke Mcinecke »
stratze : Bau Goldman » .

Metneckestr . 11 : Bau Goldmann .
Rieineckestratze Ecke Kurfürsten .

Damm : Bau Albrccht .
Kursürften - Damm LOO: Bau Krengel .
Sursürslen - Damm Ecke Schlüter -

stratze : Bau Muni .
Mathöitirchftr . 31 : Bau Kailer u.

v. Grctzheim .
Eisenbahnstratze : Bau Garbe .

17ü/l7 »j Die Lohntominissto » .

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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